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arbeiter etwa 1500. Es handele ſich dabei
um die Streiks in Pommern. Jn Kreiſen des Landwirtſchafts
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Tageschronik
Der Landarbeiterſtreik in Pommern dauert fort.

Der Bielefelder Landarbeiterchreik beendet.
Jn Stettin ſtreiken uch die Eiſenbahner.
Bürgerſtreik in Stralſund und Stettin.
Der Landwirtſchaftsminiſter für Aufhebung des Belage-

eungszuſtandes.

Neue Agitation für Dortens Republik.
„Großheſſen“ im Preußenparlament.
Die Aburteilung des Kaiſers nach offizieller Mitteilung be

ſchloſſen.

Austritt der Mehrheitsſozialiſten aus dem Verliner Voll
zugsrat.

Die ſozialdemokratiſchen Parteien fordern zu Demonſtratio
nen am 21. Juli auf.

Der Streik der Landarbeiter.

Kein Grund zur Beunruhigung?
Wie zu erwarten war, hat bald nach dem Ausbruch des die

Ernte bedrohenden Landarbeiterſtreiks das offiziöſe Beſchwichti
gungsbüro eingeſetzt. Das Landwirtſchaft s-
miniſterium, das, wie man nicht vergeſſen darf, unter ſo
zialdemokratiſcher Leitung ſteht, legt Wert auf die Feſtſtellung
daß man ſich von dem Umfange der Landarbeiterſtreiks auf
Grund der vielfach darüber verbreiteten Mitteilungen eine über
wiegend falſche Vorſtellung mache. Nach den amtlichen Ziffern
beträgt die Geſamtzahl edr zurzeit in r hen ſtreidenden Land

auptſächlich nur noch

miniſteriums hält man die Verhängung des Belagerung s-
zuſtandes nicht für ein gutes Mittel, da es zum
Widerſtand gereizt habe. Auch iſt man der Anſicht, daß in den
ommerſchen Verhältniſſen die Arbeitgeber zum Teil mit

chuld an den Streiks ſind. Der pommerſche Landbund lehnt
es ab, Arbeitgeber- und Arbeitnehmerverbände zu errichten, weil
er dadurch Gegenſätze zu ſchaffen glaubt, und will Schlich-
tungsausſchüſſe einſetzen, die paritätiſch zu ſammengeſetzt
ſind. Vor allen Dingen ſetze ſich der pommerſche Landund in
ſcharfen Gogenſatz zu dem pommerſchen Landarbeiterverband
und überhaupt gegen die Organiſation der Landarbeiterverbände
in ſoziliſtiſchen Verbänden, was viel böſes Blut mache. Es
wird als durchaus notwendig bezeichnet, daß auch in Pommern
die Gutsbeſitzer ſich den gegenwärtigen Verhältniſſen
etwas mehr anpaſſen. Wenn nicht durch übermäßig ſcharfe Maß-
nahmen der Streik gefördert werde, liege in Preußen kein
Grund zur Beunruhigung vor, zumal die Ernte erſt in
zirka 14 Tagen bis drei Wochen zu erwarten ſei. Jm Kreiſe
Quedlinburg haben zeitweiſe 2000 Arbeiter geſtreikt. Es
ſei jedoch gelungen, nach 10—-14 Tagen den Streik beizulegen,
hauptſächlich durch das Entgegenkommen des Sächſiſchen Land
bundes.

Jn dieſem ſehr einſeitigen Sinne dürfte der Landwirt-
ſchaftsminiſter Braun auch morgen in der preußiſchen Landes
verſammlung zu der Frage Stellung nehmen. Vorausſichtlich
hie es dabei an Entgegenkommen von ſachkundiger Seite nicht
fehlen.

Aufhebung des Belagerungszuſtandes
Der preußiſche Landwirtſchaſtsminiſter Vraun hat den

Reichspräſidenten gebeten, die ſofortige Aufhebung
des Belagerungszuſtandes in Pommern anzuordnen,
da erſt die Erklärung des Velagerungszuſtandes die Ausbrei-
tung des Streiks veranlaßt habe.

Von der Regierung ſind die Unterſtaatsſekretäre Dr. Meier
vom Miniſterium des Jnnern und Kreczinski vom Kriegs-
miniſterium über Stettin nach Stralſund als Kommiſſare
mit weiteſt gehenden Vollmachten entſandt worden,
um an Ort und Stelle die Urſachen des Landarbeiterſtreiks zu
zen und möglichſt Abhilfe zu ſchaffen. Die Kommiſſare ſind
t die Lage verſetzt worden, den Belagerungszuſtand

über Stralſund eventuell aufzuheben und den Arbeits
zwang zu beſeitigen.

Die Lage in Stralſund.
r Jn Stralſund herrſcht völliger Generalſtreik, alle
sebens wichtigen Betriebe liegen ſtill. Verhandlungen zwiſchen
Ratsmitgliedern und den Streikenden führten zu einer Einigung.
Von ſeiten der Arbeiter wurde mehrfach gebeten, den Betrieb in
den Waſſerwerken aufrechtzuerhalten. Aber auch der Hin
wMeis auf die Notlage der Krankenhäufer, der Alten und
Schwachen und auf die Gefahr bei einem Brandausbruch blieb
Ihn Erfolg. Durch Stillegung der Ueberlandzentrale ſind 15 000

Jn Telegrammen an die Regierung, den

Freitag, den 18. Juli 1919.
1a9. Jobrzan

Oberpräſidenten und des Generalkommandos wurde die ſofor
tige Aufhebung des Belagerungszuſtandes und ie Zurückziehung
der Truppen gefordert. Geſtern vormittag haben neue Verhand
lungen dem Arbeiterverband und dem Pommerſchen
Landbund begonnen.

Bürgerabwehrſtreik in Stralſund.
Stralſund, 16. Juli. Der als Erwiderung angekündigte

Bürgerſtreik hat heute nachmittag eingeſetzt. Das öffentliche
Leben liegt ſtill. Eine Kommiſſion von drei Ratsmitgliedern

und zwei bürgerlichen Vertretern iſt zu Noske gereiſt, um mit ihm
über den Stadt und Landſtreik zu verhandeln.

Jm Kreiſe Franzburg
iſt es den Truppen gelungen, die Haupthetzer, meiſt orts
fremde Elemente in Stärke von 37 Mann, in Haft zu nehmen,
ſo daß auf vielen Gütern die Arbeit wieder aufgenommen
worden iſt.

Die Wiederaufnahme der Arbeit iſt dringend geboten, da dir
Rübenernte in Gefahr gerät, völlig zu verderben. Gefahr beſteht
u. a. auch für die Wintergerſte und die Zuckerrüben.

Schutz für die Arbeitswilligen.
Das ReichswehrGruppen-Kommando I in Berlin hat an

ſämtliche ihm unterſtellten Generalkommandos und Reichswehr
brigaden einen Vefehl herausgegeben, der beſagt, daß die ar
beitswilligen Landarbeiter mit allen militäriſchen Kräften ge
ſchützt werden müßten und daß die Brigaden für die Durchfüh-
rung der Ernte und deren Hereinbringung alle entbehrlichen
Kräfte zur Verfügung ſtellen ſollen. Gleichzeitig ſoll Anordnung
getroffen werden, um einer verhetzenden Agitation unter den
Landarbeitern zu begegnen. Auch unter den zurückgekehrten
Kriegsgeſangenen befinden ſich Tauſende, die ſich gerne als
Landarbeiter einſtellen laſſen werden.

Der Bielefelder Streik beendet.

Nach dreitägiger Dauer hat der Streik der Landar-
beiter im Landkreiſe Bielefeld geſtern ſein Ende erricht.

Der Geweralſtreiß in Stettin.

St ttin, 16. Juli. Der Streik gewinnt an Aus
dehnung, Die Hoffnung, daß es den Truppen gelinge, durch
Schutzmaßnahmen den Betrieb in den Lebensmittelbetrieben auf-
rechtzurrhalten, erfüllt ſich nicht. Jn einzelnen Straßen kam es zu Ge
walitätigkeiten ſeitens der Steikenden. Die Ladeninhaber in der
Breiten Straße wurden gezwungen, zu ſchließen, ebenſo die Arbeits-
willigen, die Betriebe zu verlaſſen. Auch der Verkehrim Hafen
ruht vollkommen. Die Lebensmittelſchiffe können nicht entladen wer
den, keine Schiffe fahren aus. Die Tourendampfer verkehren nicht.
An den Brunnen ſtehen Menſchen Schlange, da auch das ſtädtiſche
Waſſerwerk ſtilliegt. Dle Zeitungen erſcheinen vorläufig nicht. Der
Oberpräſident und der Zentralarbeiterrat der Provinz Pommern
haben telegraphiſch um Aufhebung des Velagerungszuſtandes gebeten.
Die Verhängung des Belagerungszuſtandes ſoll ohne Wiſſen des
Oberpräſidiums verfügt worden fein.

Wie weiter gemeldet wird, macht ſich unter den Arbeitern eine
ziemliche Unzufriedenheit darüber geltend, daß man vor der Erklä-
rung des Generalſtreks nicht erſt den Beſcheid der nach Verlin ent-
ſandten Kommiſſion, die die Aufhebung des Belagerungszuſtandes
von Reichswehrminiſter verlangen follte, abgewartet hat. Wie es
heißt, ſollen die wichtigſten Betriebe, wie das Elektrizitätswerk uſw.
ihren Betrieb mit militäriſcher Hilfe wieder aufnehmen.

Auch die Eiſenbahner ſtreiken!

Stettin, 16. Juli. Jn einer heute abgehaltenen Verſamm-
lung der Eiſenbahner von Stettin wurde beſchloſſen, ſich dem General
ſtreik anzuſchließen und einen Aktionsausſchuß einzuſetzen, der das

Nötige veranlaſſen ſoll. Es ſollen nur einige Lebensmitteltransporte
fortgeführt werden, dagegen ſoll der Güter- und Perſonenverkehr
aufhören.

Die Forderungen der oſtpreußiſchen Landarbeiter.
Wie aus Königsberg gemeldet wird, verlangen die Ernte-

arbeiter im Kreiſe Allenſtein und im Kreiſe Tilſit einen
Tagelohn von 25 Mark bei freier Station. Bei Be
willigung dieſer Forderungen würde eine Erhöhung des Brotpreiſes
um etwa das Zehnfache verurſacht.

Die Folgen des Friedens.
Von unſerm Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Ganz zutreffend hat Graf Brockdorff-Rantzau in ſeinen

Noten an die Alliierten geſggt, daß Millionen von Deutſchen,
falls der Frieden, den ſie beſchloſſen hätten, uns auſgezwungen
würde, entweder verhungern oder aus wandern müßten. Man
hatte auch bei uns dieſe Behauptung meht recht ernſt genommen.
Nun aber der Schmachfrieden zur Tat geworden iſt, ſieht ſich die

Die Republik und die Offtziere.
Was wäre aus der Demokratiſchen Republik geworden,

ohne-die Beihilfe unſerer Offiziere, die ihre angeborene Abnei-
ne gegen die Demokratie überwanden und ſich ohne Bedenken
inter eine l an deren Spitze Männer ſtanden,

die zum guten Teil öden Schimpfen auf den Militarismus
ihren Auſſtieg aus der Maſſe verdankten Dieſe Frage hat ſich
die jetzige Reg erung oft vorgelegt und die Wahrheit war fo
überwältigend, daß ſie ihr die Ehre geben mußte. Ja ohne die
Offiziere wäre die Praxis der Ebert, Scheidemann, Vauer
Noske uſw. t beendet, wäre Deutſchland aufgelöſt in eine
Reihe von Sowjetrepubliken, deren eine wir in München kennen
gelernt haben.

Seit einiger Zeit aber hat das Regierungsbiatt, der „Vor-
wärts“, einen anderen Ton angeſchlagen. Es iſt ihm nicht ent
gangen, wie mehr und mehr Deutſchland ſich auf ſich ſelbſt be
ſinnt, wie eine Welle nationalen Empfindens ſich beruhigend über
das verhetzte Volk erſtreckt. Was wir als Beruhigung und Erſtar-
kung empfinden, iſt den Herren vom „Vorwärts“ und der Re
gierung die ſchwärzeſte Reaktion. Die Revolutionsgewinnler,
die Vollzugsräte mit Miniſtergehalt, ſie zittern, daß ihre Herr
lichkeit zuende gehen könnte, und den beſten Schutz ſuchen ſie in
der Säuberung des Offizierskorps von reaktionären Elementen.
Die Gelegenheit iſt günſtig denn in wenigen Monaten muß
unſer Heer die ſtolze Schöpfung des Preußengeiſtes, endgültig
aufgelöſt werden und die Zahl der Offiziere iſt für die uns im
den entan gnädigſt geſtattete Armee auf 4000 beſchränkt
Nun gilt es. dieſe nach dem Grundſatz der demokratiſchen Gegen
wart auszuſuchen. „Freie Bahn dem Geſinnungstüchtigen“.
Und da erſcheint der „Republikaniſche Führerbund“ und ſtellt
als ſein Programm die Erfüllung der deutſchen Wehrmacht mit
republikaniſchem und demokratiſchem Geiſt auf. Auf die Dauer
könne die Republik nicht ohne ehrlich republikaniſch geſinnte
Offiziere eſtehen. Damit iſt alſo die Parteipolitik in die Armee
getragen. Es mag gewiß Männer aufrichtig demokratiſcher Ge
ſinnung im Offizierskorps geben, es gibt da leider auch Streber
und Mantelträger, und dieſe werden ſich in den Republikaniſchen

Führerbund drängen. Sie werden ſich gegenſeitig argwöhniſch
muſtern, ob die Geſinnung auch echt ſei und der kameradſchaftliche
Geiſt wird zur frommen Sage werden. Das wird das Ende
ſein. Die Republik hat ein ergebenes Offizierkorps.

Wirklich? Wir haben gehört, daß die Unabhängigen,
Kommuniſten, Spartakiſten, da die Maſſe der Soldaten zu ge
winnen ſchwierig ſchien, ſich an die Generäle heranmachte. Na
türlich ohne Erfolg. Sie ſind doch alle durch preußiſche Zucht
gegangen, und wie fremd ihnen auch innerlich der Geiſt der jetzi
gen Regierung ſein mußte, ſie zu ſtürzen, um den Spartakus-
leuten zum Siege zu verhelfen, das konnte nur die Naivität eines
Emil Barth erwapten, jenes einſtigen Volksbeauftragten, der
vorher nur in gerichtsärztlichen Kreiſen bekannt war. Anders
iſt es in einem im Sinne des „Vorwärts“ geſäuberten Offizier-
korps, Geſinnung zu heucheln, wenn es verlangt wird, fällt dem
Streber leicht, und wenn an einen ſolchen dann wieder der Ver
fucher herantritt, wer will ſagen, welche Antwort er dann er
halten wird Wir dürfen ſicher ſein. daß dann die drückend
ſchwere Stimmung, die über Deutſchland laſtet. nur noch drücken-
der geworden ſein wird. Die Erkenntnis von der Nutzloſigkeit un
ſerer Friedensbereitſchaft wird immer deutlicher werden, die Ver
zweiflung wird nach einem Ausweg fuchen. Und dieſen Ausweg
haben die Unabhängigen ſchon offen ausgeſprochen, es iſt der
Uebergang Deutſchlands zum Bolſchewismus. Dann wäre auch
für uns die Zeit der Lenin und Bela Kuhn gekommen. Wenn
ſich jetzt dieſer Geiſt regt, ſo könnte ihn die Regierung noch mit

Druck des Schmachfriedens auch die Armee erfaßt! Man ſollte
meinen, daß die Regierung dieſe Zuſammenhänge ſelbſt ein-
ſehen müßte. Aber wie oft ſchon hat ſie die Einſicht beiſeite ge
ſetzt, um nur die Arbeitermaſſen nicht zu verlieren, die der un-
glückfeligen Halbheit müde, ſich denen zuwenden, die nur vom
radikalen Umſturz, im Siege des Proletarigts noch einen Aus
weg aus der elendeſten aller Gegenwarten ſehen!

„Dem Abgrund zu“, das iſt das Schickſal der Männer vom
9. November, dem Abgrund zu iſt für ſie die Volitiſierung der
Armee.
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Regierung doch ſchon gezwungen, Erwägungen darüber anzu-
ſtellen, wie ſie Arbeit und Brot für alle Deutſchen ſchaffen ſoll.
Und eine bisher geſchaffene Ueberſicht läßt erkennen. daß durch
dieſen Frieden mindeſtens 6 Millionen deutſcher Arbeiter ar-
beitslos und brotlos geworden ſind. Wie ich erfahre, haben
bereits mit den kompetenten Perſönlichkeiten Beſprechungen
ſtattgefunden, wie dieſen 6 Millionen Deutſchen zu helfen iſt.
Und man iſt zu der Einſicht gekommen, daß ihre einzige Rettung
die Auswanderung iſt. Es werden auch bereits von Auswan-
derungsſtellen alle Maßnahmen getroffen, um die Maſſenaus-
wanderung aus Deutſchland zu organiſieren. Schon jetzt wollen
viele Tauſende ſich bereit erklärt oder den Wunſch zu erkennen
gegeben haben, Deutſchland zu verlaſſen. Wohin der Strom der

Waffengewalt bändigen, aber wie wenn er erſtarkt durch den.
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Auswanderung gelenkt werden foll, ſchei noch nicht ſicher zu
ſein. Die Regierung beäbſichtigt, wie ich erfahre, große Lände
reien in Mexiko anz n, um den erſten Auswanderer
ſtrom dorthin zu kenken. Verhandlungen über den Ankauf dieſer
Ländereien ſollen bereits in die Wege geleitet fein. Ob ſie zum
Ergebnis führen und vh Mexido die vielen Deutſchen aufnehmenwilt iſt noch umnſicher.

Die Kontrolle über Deutſchland. e
Die Ententekontrollkommiſſionen für Deutſchland nehmen

am 15. Aug uſt ihre Tätigkeit in Deutſchland auf, an Berlin
ſind allein von Frankreich große Räumlichkeiten für fünf Kom
miſſionen gemietet, deren Vezug am 15. Auguſt erfolgen ſoll und
denen eine Villa im Tiergartenviertel für die franzöſiſche Militär
iniſſion beſtimmt iſt.

Verlängerung der Ratiſikationsfriſt bis September.
Eine Havasdepeſche meldet: Die Alliierten haben die Friſt

zur Ratifizierung des Friedensvertrages mit D
land in den Parlamenten der alliierten Staaten bis zum 1.
September verlängert. Acht Tage nach der letzten Ratiſi
kation werden die alliierten Trüppen diejenigen deutſchen Ge
biete beſetzen, in denen Volks abſt immungen über
die ſtaatsrechtliche Zugehörigkeit entſcheiden ſollen.

Die diplomatiſchen Beziehnngen.

Haag, 16. Juli. (Eig. Drahtber.) Aus Paris wird ge
meldet: Der oberſte Alliüertenrat hat die Wiederaufnahme der
diplomatiſchen Beziehungen mit Deutſchland ſämtlichen Staaten
überlaſſen und keine weiteren Veſtimmungen darüber getrgffen.
Japan, China und Braſilien heben ſämtliche Beſchrän-
kungen nach der Ratifizierung, mit Deutſchland auf. Es wird
nur eine Kontrolle einreiſender deutſcher Perſonen ausgeübt,
bediglich um den Volſchewismus fernzuhalten.

Engliſche Propaganda im Ausland.

Reuter meldet aus London: Jm engliſchen Unterhaus
machte Harmsworth Mitteilung über die engliſche Propaganda
im Anuslande. Die Regierung beabſichtigt die Entſendung von
Agenten nach den wichtigſien Ländern, u. a. auch nach Holland
und Skandinavien. Die Aufgabe dieſer Agenten ſoll darin be
teben, über die öffentliche Meinung im Auslande Bericht zu er
r T Anweiſungen zur Unterdrückung feindlicher Einflüſſe

zu geben.

Nachträgliche Konzeſſionen Frankreichs

„Echo de Paris“ meldet: Jnfolge des Beſchluſſes des Na
tivnalrates der ſozialde chen Partei Frankreichs, gegen
den Friedensvertrag zu ſtimmen, iſt die ſchnelle parlamentariſche
Durchführung der Ratifikation ernſtlich gefährdet. Es iſt die
Möglichkeit gegeben, daß die Ratifizierung nur dadurch zuſtande
kommt, daß die Regierung noch nachträglich Konzeſſionen zu
machen ſich bereit erklärt
nahme der ſozialdemokratiſchen Deputation der Kammer noch
aus. Die parlamentariſche Lage iſt unzweifelhaft über Nacht
ſehr kritiſch geworden.

Die Schiffsablieferung an die Entente.

Hamburg, 16. Juli. Nach den Beſtimmungen der Waffen-
ſtillſtandskommiſſion ſind bisher von den im Hamburger Hafen
liegenden oder in Hamburg beheimateten Schiffen 10.3 Da mp-
fer mit einem Geſamtraum von 1 162 521 Netto- Kubikmeter
an die Entente zur Ablieferung gekommen. Hiervon
enifallen auf die Hamburg-Amerika-Linie 31 Dampfer mit
417 045 Kubikmeter.

Nach auſgehobener Blotkade.

Haag, 16. Juli. (Eig. Drahtber.) „Daily News“ mel
det: Jn England liegen für 990 000 000 Schilling Waren der
Textilinduſtrie für Deutſchland bereit. Jnfolge Aufhebung der
Blockade ſind bereits zahlreiche Schiffe in See geſtochen. Jn
holländiſchen Häfen haben noch am Sonnabend 27 Schiffe be
reit gelegen, die alle abgefahren ſind und Kiel und Hamburg
als Ziel haben.

Amerikanuiſche Hilfe für europäiſche Kinder.

Wie aus Newyork gemeldet wird, wurde die Bildung einer
Organiſation zwecks Ernährung der Kinder in Eu-
ropa bekannt gegeben. Sie wird das von der amerifaniſchen
Hilfsorganiſation begonnene Werk in Europa fortſetzen.

Engliſche Einfuhr in Deutſchland

Köln, 16. Juli. Die engliſche Firma Lipton ſührt augen
blicklich in das beſetzte Gebiet für ganz Deutſchland
beſtimmte Lebensmittel im Werte von 8 Millionen
Pfund Sterling ein, die aus alten engliſchen Heeresbeſtänden
ſtammen. Die Lebensmittel ſollen zum größten Teil nicht den
Vorſchriften des deutſchen Nahrungsmittekgefotzes entſprechen.
Jn gleicher Weiſe ſoll Schweizer Schokolade über England auf
den deutſchen Markt geworfen werden. Der Präſident der eng
liſchen Handelskammer umd der CoxBanfk in Köln ſteht in enger
Verbindung mit einer Köhner Firma Windmüller. Durch
Haigs Vermittlung hat dieſe Firma in Verbindung mit einer
Leipziger Firma die Einfuhr engliſcher Metallwaren
in das unbefetzte Gebiet vorbereitet. Es handelt ſich hauptſäch-
lich um Fertigfabrikate, die zu Preiſen abgeſetzt werden ſollen,
denen unſere Jnduſtrie keineswegs gewachſen
iſt. In ähnlicher Weiſe ſollen große Mengen Webwaren zur
Einfuhr in das unbeſetzte Gebiet bereitgehalten werden.

Frauzöſiſche Willkür.

Köln, 16. Juli. (Eig. Drahtber.). Die Reichs und Staatsbe-
hörden im beſetzten Gebiet des Rheinlandes haben von der Be
ſatzungsbehörde die Weiſung erhalten, den Anordnungen des Gouver
nements zu folgen und dieſe Stelle als höchſte Jnſtanz anzuſehen.
Das bedeutet in Wahrheit die Ausſchaltung der Zentralſtellen des
Preußiſchen Staats. Dieſer unerhörte Eingriff in die preußiſche
Staatshoheit kann ſelbſtverſtändlich nicht geduldet werden, weshalb
man eine Einmiſchung der Regierung erwartet.

l I 7
cDie neue „Gaarpfalz

Saarbrücken, 16. Juli. Die an der Saar neugeſchaffenen
Landgebilde, die 15 Jahre lang unter franzöſiſche Oberho-
heit kommen, erhaſten die Venennung Saarpfalz“. Damit
wird die Art der Zuſammenſetzung jener Landſtriche treffend bezeichnet.
Einerſeits umfafſen ſie die alten preußiſchen Gebiete an der Saar,
anderſeits die angrenzenden bayeriſchen Vezirksämler der Rhninpfalz.
Die bisherigen Namen Sagrbecken und Sagarre vier kommen

Regierung verbreitet neuerdings Flugblätter, in denen es

Jmmerhin ſteht die Stellung

e r beliebteſte Gaſthaus in Saarbrücken, vas alte
er iſt für eine halbe Million Mark an eine Pariſer

e en, welche dort eine Filiale errichtet. Viele Pariſer
roßbanken und andere bdeutende franzöſiſche Jnduſtriehäuſer haben

Niederlaſſungen in Saarbrücken gegründet. u

Dortens Republik. e r
Aus Wiesbaden wird gemeldet: Die ſogenannte Gy

heißt: „Wir
ſind Deutſche? Wir ſind keine Deutſchen, wir ſind Rheinländer! Alle
Brüder am Rhein müſſen zuſammenhalten. Weg deshalb mit dem
preußiſchen Junkertum und Kliquenherrſchaft, mit Zufallsgeſetzen und
Monarchen Hauspolitik! Wer hat uns ins Elend geſtürzt? Die
Hurra Preußen vom 18. November 1918, denen Amt lieber als
Ehre war. Wir wollen aus den Trümmern des alten Feudal-
ſtagtes ein nyues geſundes Deutſches Reich ſchaffen helfen. Die Rhei-
niſche Republik wird die Laſten des Wiederaufbaues mit allen deut
ſchen Brüdern nſem tragen. Ein tüchtiges Rheinland wird alles
Bundesſtaat dem neuerblühten deutſchen Staat die erſehnte Hilfe
bringen!“

Das naſſauiſche Zentrum für die Rheinrepublik.
Wiesbaden, 16. Juli. Die „Rheiniſche Volkszeitung“, der ſog.

Staatsanzeiger der Republik des Herrn Dorten, gibt folgendes be
kannt: „Der Vorſtand der Naſſauiſchen Zentrumspartei
ſteht unverbrüchlich auf dem Boden der Rheiniſchen Republik und hält
eine Volksabftimmung für dringend geboten. Der Vorſtand hält
deshalb ein Zuſammenarbeiten der rheiniſchen und der naſſauiſchen
Zentrumspartei in Fragen der rheiniſchen Republik für unerläßlich
und bevollmächtigt ſeinen Vorſitzenden zu gemeinſamem Vorgehen.“

Die Reichsregierung gegen die Loslöſung Birxkenfelds.

W. T. V. ſchreibt: Wie von maßgebender Seite mitgeteilt wird,
ſoll morgen in Birkenfeld der Landesausſchuß, der unter dem
Druck der Okkupationsmacht gewählt werden mlißte, züſammentreten.
Auf der Tagesordnung ſteht die Loslöſung von Oldenburg. Der
Reichsregierung iſt bekannt, daß ſich hinter dieſen Loslöſungswünſchen

weſentlich andere aufs ſchärfſte zu verurteilende Beſtrebungen ver
bergen, die auf einen Anſchluß an das unter Verwaltung des Völker
bundes ſtehende Saargebiet hinzielen. Da dieſe Beſtrebungen
gegen die Reichsverfaffung und den Friedensvertrag verſtoßen, legt
die Reichsregierung im Verein mit der oldenburgiſchen Regierung
ſchärfſte Verwahrung gegen ſie ein. Sie wird jeden zur Rechenſchaft
ziehen, der ſich aus irgend welchen Gründen immer daran beteiligt
oder ſie fördert.

Die Schweiz als Rheinnuferſtaat.

Vern, 16. Juli. Die niederländiſche Geſandiſchaft überreichte dem
ſchweizeriſchen politiſchen Departement eine Note, in der ausdrück
lich die Erklärung abgeben wird, daß die nie derländiſche Re
gierung die Schweiz als Uferſtagt des Rheines mit den damit ver-
bundenen Rechten und Vorrechten anerkenne. Nachdem die alliierten
Staaten ſowie Deutſchland durch Annahme der Artikel 354 und 355
des Verſailler Vertrags der Schweiz ähnliche Vorteile eingeräumt
haben, ſind deren Anſprüche auf den Rhein mit der Erklärung der
holländiſchen Regierung endgültig anerkannt,

Die Aburteilung des Kaiſers beſchloſſen.

Lloyd George lehnt die Jnterventionen ab.
Die „Times“ melden aus London: Lloyd George hat

in beſtimmter Form die Jnterventionen hoher Per
ſönlichkeiten in Sachen der Aburteilung Wilhelms II.
abgelehnt. Die Liberalen haben ihre Anfrage im Unter
haufe zurückgezogen. Das Schickſal des Kaiſers emt-
ſcheidet ſich bis zum Herbſt in London.

Jm franzöſiſchen Kammergusſchuß teilte
Abramie am Montag offiziell mit, daß die Allüerten die
Beſtrafung Wilhelms II. und der ſchuldigen deutſchen
Generäle beſchloſſen haben.

Das Befinden des Kaiferpagares.
Die engliſchen Morgenblätter beſtätigen die Erkrankung des

Kaiſerpaares. Die Kaiſerin ſoll ernſtlich an jenem Leiden
erkrankt ſein, das ſie ſchon mehrfach zu längerem Aufenthalt in
Bad Homburg gezwungen hatte. Bekanntlich hatte die Kaiſerin
damals einen Schlaganfall erlitten. Der Kaiſer ſoll nervös
zuſammengebrochen und körperlich ermattet ſein. Der behan-
debnde Arzt hält das Befinden des Kaiſerpagres für nicht un
gefährlich.

Deutſche Kationglverſammlung.

Jn der geſtrigen Sitzung der Deutſchen Nationalverfammlung
wurde die Beratung über den Verfafſfungsentwurf fortgeſetzt. Es
liegt ein Antrag Ae u er (Soz.) und Gen. vor auf Einfügung eines
Artikels 113 a, der, ebenſo wie ein Antrag Agnes (A. S.) und
Gen. zum Artikel 113 beſtimmt:

Die Todesſtrafe ift abgeſchafft.

Abg. Sinzheimer (Soz.) begründet den Antrag dahin, daß es Auf-
gabe des Staates ſei, die Mißachtung des Menſchenlebens zy be
feitig. Regierungskommiſſar Dr. Preuß erklärt, daß über die
Todesſtrafe bei der unbedingt notwendigen Reform des Strafrechts
entſchieden werden müſſe. Man dürfe der Spezialgeſetzge-
bung nicht vor greifen und nur in dieſem Sinn trete er für
die Ablehnung des Antrages ein. Jn der Ausſprache treten die Abgg.
Düringer (Du.), Dr. Kahl (D. Vpt.) und Dr. Koeltzſch (Dn.) für die
Beibehaltung der Todesſtrafe in der gegenwärtigen Zeit ein. Letz-
terer betont, daß gerade die Zeit der Revolution, die grauſam mit
Menſchenleben umsegangen iſt, der ungeeignetſte Zeitpunkt
ſei, ide Todesſtrafe abzuſchaffen. Die Sprecher der Demokratew,
Sozialdemokraten und -Unabhängigen bekennen ſich dagegen als An-
hänger der Abſchaffung der Todesſtrafe. Der ſozialdemokratiſche An
trag wird hierauf in namenklicher- Abſtimmung bei zwei Stimment-
haktungen mit 154 gegen 129 Stmmen abgelehnt.

Artikel 117 ſpricht das
Recht der freien Meinungsäußerung

aus und beſtimmt dann wetkter: Eine Zenfur findet nicht
ſtatt, doch können für Lichtſpiele durch Geſetz abweichende Beſtim
mungen getroffen werden. Auch ſind zur Bekämpfung der Schund-
und Schmutzliteratur, ſowie zum Schutze der Jugend bei öffentlichen
Schauſtellungen und Darbietungen geſetzliche Maßnahmen zuläſſig.
Ein Antrag Ruſchke (Dem.) und Gen. will die Möglichkeit einer Film-
zenſur beſeitigen. En Antrag Agnes (U. S.) und Gen. will gleich
falls die Möglichkeit einer Filmzenſur aufgehoben wiſſen. Jn der
Ausſprache meint der Abg. Koenen (U. S.), wenn das Haus auch
nur einen Funken von Verſtändnis habe, müſſe es dem
Antrag Agnes zuſtimmen. Als Präſident Fehrenbach dieſe Be
merkung entſchieden rügt und der Abg. Oberfohren (Dn.) dem Abg.
Koenen jeden Funken von Verſtändnis und Logik abſpricht, wenn er
die Jenfur der Lichtſpiele für vermeidbar halle, werfen die Unab-
hängigen dem Präfidenten vor, er laſſe es ihrer Partei gegenüber an
Obfektivität in der Geſchäftsführung fehlen, weil er die Bemerkung

r

in Wegfall.
des Abg. Oberfohren nicht ebenfalls gerügt habe. Unter dem Bei-

fall von einem großen Teil des Hauſes verwahrt ſich Präſident Feh

renbach gegen dieſe Angtkiyre. Der Abg. D. ECohn vbehanpket welker,
bei der Reithskanzlei beſtehe ein Filmdezernat, das aus dem
Fonds des Reichspräſidenten r

einer Art Korruptionsfonds

beſtritten werde und das dazu diene, die Filmvorführungen int
zuogulvactwe ung j2ubobjues u. uslnluwag ne zunlsbunzarb arg
Bouer, daß dieſe Angriffe jeder Grundlage entbehren. Der Reichs
präſident verfügt über einen Repräſentationsfonds von 500 000 Mk.
Selbſt der Abg. Cohn muß zugeben, daß er davon nicht die
Filminduſtrie unterſtütz en kann. Aus dem Hilfskleiſtungs-
fonds der Reichskanzlei wird lediglich eine Jnformationsſtelle für
den Film unterhalten, die monatlich 400 Mk. koſtet. Der Artikel 117
wird ſodann unter Ablehnungſämtlicher Abänderung s-
anträge in der Fiſſung des Entwurfs angekommen.

Ein Zwiſchenfall
entſteht, als plötzlich ein Beſucher des dritten Nanges ein großes
Paket dadaiſtiſcher Flugblätter in den Saal wirft. Es
entſteht große Unruhe, die ſich nur langſam legt.

Jm zweiten Abſchnitt des Grundrechtes, der
das Geineinſchaftsleben

behandelt, ſtellt Artikel 118 die Ehe als Grundlage des
deutſchen Familienlebens unter den Schutz der Verfaſſung.

Abg. Dr. Luppe (Dem. beantragt eine Faſſung, in der die
Grundlage des deutſchen Familienlebens“ weggelaſſen wird, und
außerdem, daß der Mutterſchaft Anſpruch auf den Schutz des Staates
gegeben wird. Eine ähnliche Faſſung beantragen ferner auch die
Sozialdemokraten, die den unehelichen Kindern das gleiche Recht
auf Unterhalt, Erziehung und Erbe an Vater und Mutter geben
wollen, wie den ehelichen Kindern. Abg. Dr. Luppe (Dem.) beantragt
als Zuſatz zu Artikel 119: Den unehelichen Kindern ſind durch Geſetz
gebung die gleichen Bedingungen für ihre leibliche, ſeeliſche und ge
ſellſchaftliche Entwicklung zu verſchaffen,- wie den ehelichen Kindern.

Die Abg. Frau Zietz und Gen. (U. S.) beantragen: Das un
eheliche Kind trägt den Namen des Vaters und ſteht dem ehelichen
Kinde gleich. Die Mutter des unehelichen Kindes hat Anſpruch, auch
im amtlichen Verkehr als „Frau“ bezeichnet zu werden. Endlich liegt
noch eine Entſchließung des Ausſchuſſes vor, die Regierung möge
einen Geſetzentwurf vorlegen, der die rechtliche und ſoziale Stellung
des unebelichen Kindes in gerechter Weiſe neu regelkt. Ein von
Zentrum (Abg. Gröber und Genoſſen) geſtellter Antrag geht dahin,
daß in einem beſonderen Artikel 118 a beſtimmt wird: Die Mutterſchaft
genießt Schutz und Fürſorge nach Maßgabe der Geſetze. Den un
ehelichen Kindern ſind durch die Geſetzgebung gerechte Bedingungen
für ihre leibliche, ſeeliſche und geſellſchaftliche Entwickelung zu ſchaffen.
Nach längerer Debatte wird die Beſprechung geſchloſſen. Nächſte
Sitzung Donnerstag: Verfaſſungsentwurf.

Preußiſche Landesrerſammlung.

Jn der geſtrigen Sitzung der Preußiſchen Landesverſammlung
wurde zunächſt gemäß dem Vorſchlag des Aelteſtenausſchuſſes eine
Beſchränkung der Redezeit feſtgelegt. Jn der anſchließen
den erſten Beratung der Novelle zum Warenhausſteuerge
ſetz teilte der Berichterſtatter Hammer (Dem.) mit: Die Vorlage
beſchränkt ſich darauf, die Unternehmungen, denen die Befreiungs-
vorſchrift des Umſatzſteuergeſetzes, Pragraph 36, zuſteht, vom 1. April
1919 ab mit ihrem ganzen Umſatz von der Warenhausſteuer freizu-
laſſen. Die Vorlage wird in zweiter Lefung angenommen. Es
folgt die zweite Beratung über die

Neuwahlen der Provinziallandtage.

Nach Paragraph 1 ſind die Landtage aufzulöſen und bis zum
1. September 1919 neu zu wählen. Die Vorlage wird in zweiter
Leſung angenommen und gegen die Stimmen der Unabhängigen auch
in dritter Lefung. Jn zweiter und dritter Beratung angenommen
wird ferner der Geſetzentwurf zur Auflöſung und Neubil-
dung der Steuerkommiſſionen. Es folgt die erſte Be
ratung des Entwurfes zur Erweiterung der Selbſtändigkeits-
rechte der Provinzialverbände. Auf Antrag Faltin
(Ztr.) geht die Vorlage nach kurzer Debatte an einen Ausſchuß von
27 Mitgliedern. Es folgen förmliche Anfragen über die

Gründung einer groß heſſiſchen Republik

Abg. Dr. Moldenhauer (D. Vpt.): Es ſteht feſt, daß Miniſten
präſident Ulrich mit Mangin eine auf die Sache bezügliche Unter
redung hatte, und er hierbei von den gewiegten franzöſiſchen Diplo
maten nach allen Regeln der Kunſt eingeſeift wurde.

Abg. Bergmann (Ztr.): Die preußiſche Bevölkerung in den Ge
vietsteilen, die man zu Groß- eſſen ſchlagen will, iſt nichts weniger
als geneigt dazu. Der „Vorwärts“ behauptete zwar, die Regierung
wiſſe von den Schritten Ulrichs und billige ſie. Demokratiſche
Blätter und Abgeordnete ſind auch für eine rheiniſche oder weſtdeuſſche
Republik eingetreten. Die Schritte Ulrichs ſtehen mit den Jntereſſen.
Deutſchlands im Widerſpruch.

Miniſterpräſident Hirſch:
Jm Juli hat eine Unterredung ſtattgefunden zwiſchen dem Gene-

ral Mangin und dem Miniſterpräſidenten Ubrich und dem heſſiſchen
Juſtizminiſter über lodale Fragen. Hier iſt auch die Frage der rhei-
niſchen Republik zur Sprache gekommen, gegen die rich ſcharf Stel
kung nahm. Dabei wurde aber zugleich der Plan eines großzhefſiſchen
Freiſtaates erwähn:?. Mangin glaubte wohl, daß für dieſen Plan die
Unterſtützung der franzöſiſchen Beſatzungstruppen gewünſcht würde.
Die beiden Miniſter erflärten jedoch, daß ihnen eine ſolche Abſicht fern
gelegen habe. Die preußiſche Rogierung hält eine Abtrennung von
preußiſchen Gebietsteilen für den Veſtand des Reiches für gefährlich.
Wir vertrauen der deutſchen Gefinnung unſerer Tinksrhriniſchen Volks
genoſſen, daß ſie den franzöſiſchen Lockungen nicht folgen werden.
Abſpiterung von Preufzen kann zur Abſplitterung vom Reiche
werden.

Abg. Dr. Kalle (D. Vpt.): Man fucht ſyſtematiſch im Weſten für
die Lostrennung zu werben. Die Lage iſt ſehr ernſt. In dem Vor
gehen des heſſiſchen Miniſterpräſidenten müſſen wir geradezu einen
feindlichen Akt gegen Preußen erblicken. Abg. Bergmann (Ztr.):
Das Zentrum hat offiziell von Beſtrebungen zur Verſelbſtändigung
der Rheinlande gewarnt, weil ſie die Gefahr ſozialer Un
ruhen und Bürgerkriege in ſich bergen. Auch im Zentrum
hat die Zahl der Anhänger des Einheitsſtaates ſtändig zugenommen.
Jch gehöre auch hierzu. Ein Schlußantrag wird angenommen.
Nächſte Sitzung Donnerstag: Etat des Miniſteriums des Jnnern;
vorausſichtlich wird am Donnerstag auch noch eine Abendſitzung ſtatt
finden.

Großthüringen.

Zu der am 14. und 15. Juli in Weimar abgehaltenen erſten
Tagung des neugebildeten Staatsrates von Thüringen
wird noch berichtet, daß die völlige Uebereinſtimmung dahin feſtgeſtellt
wurde, ſobald als möglich eine Vereinigung aller thürnigiſcher Staa
ten unter Einbeziehung größerer preußiſcher Ge
bietsteile herbeizuführen. Mit Preußen ſind bereits die
entſprechenden Schritte eingeleitet. Es ſcheint, als ob Preußen dem
Plane eines Großthüringens und der Abtretung einiger Gebietsteile
nunmehr ſympahiſcher gegenüberſtehe als bisher (7), nachdem von
Südthüringen aus Strömungen für einen Anſchluß nach Bayern im
Gange ſind. Es wurde ein Arbeitsgusſchuß für die Vorar-
beiten für den Zuſfammenſchluß gebildet. Sobald die Vorarbeiten er
Iledigt ſind, wird der Thüringer Volksrat einberufen. Die
für die Einberufung urſprünglich in Ausſicht genommene Friſt bis
zum 15. Auguſt wird allerdings angeſichts der zu bewältigenden um
fangreichen Vorarbeiten und der zuvor zu erledigenden Berhandlun-
gen mit Preußen nicht einzuhalKn ſein. Den Vorſitz bei den Ver-



handlungen des Staalsrates führte der weimartſſcho Staaisminiſter
Dr. P au l en.

Bayern gegen Erzbergers Pläne. r
Im Finanzausſchuß des bayeriſchen Landtages wurde eineEn t ſch r ung vorgeſchiagen, die den Fraktionen zur Be

vatumg egt werden ſoll. Es heißt darin Der Finanzaus
ſchuß proteſtiert mit aller Entſchiedenheit n die neuen Reichsgeſinanzverwaltungspläne, wie ſie in der Minſſtertonfereng vom

15. Juli in Weimar bekannt gegeben wurden. Er ſieht in ihnen
den Untergang der finanziellen wie der politiſchen Selbſtändig
deit der Einzelſtaaten, er erwartet ein Einhalten in allen Me
diatiſierungsplänen gegen die Eittzelſtaaten, da er hierin eine

politiſche Gefahr für das Reich und ſeinen Veſtand er
lickt.
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Streik im Vogtlande.

Plauen, 16. Juli. Die Werkmeiſter der Vogtländiſchen
Maſchinenfabrik ſind heute mittag in den Ausſtand getreten.

Streik der Bergarbeiter in Weſt Yorkſhire.

London, 16. Juli. 100 000 Berg arbeiter von
Weſt Yorkſhire haben geſtern abend infolge Abbruchs der
Verhandkungen, die mit den Bergwerksbeſitzern über die Ent
r r r O lenkonentiſton geführt wurden, die Arbeit

niedergelegt.
Zurücknahme der Reichswehrtruppen aus Hamburg.

Hamburg, 16. Juli. Die Rei uppen verlaſſen
am Sonnabend oder Sonntag die Stadt Hamburg. Die Trup
pen werden teils nach Bahrenfeld und Wandsbeck, teils nach
Arensberg d gezogen. Zum Schutze Hamburgs bleibt eine
aus 6000 Mann beſtehende Militärpolizei zurück.

ermöglicht worden.
Die Waffenhausſuchungen haben vorläufig fol

gendes Reſultat ergeben: Jnfanteriegewehre über 8000, über
2000 Karabiner, 17 an Maſchinengewehre Modell 08
75 Shück, Modell 08/15 110 Stück, über 6000 Seitengewehre,
2 Granatwerfer, über 500 Handgranaten. Die vorgefundene
Jnfanteriemunition geht über die Hunderttauſfende hinaus.
Außerdem befindet ſich ein großes Lager von Ausrüſtungs
gegenſtänden aller Art in den Händen der Reichswehr.

Das Urteil gegen Toller.
München, 16. Juli. Vor dein Standgericht München

werde heute vormittag der Student Ernſt Toller zu fünf
Jahren Feſtungshaft und zur Tragung der Koſten der
Verhandlung verurteilt. Der Staatsanwalt hatte 7 Jahte
Feſtung beantragt.

Ein engliſches Luftſchiff verbrannt.
Das engliſche Luftſchiff „N. S. 11“ wurde auf einem Flug, den

es kurz vor Mitternacht von Norfolk über die Nordſee unternahm,
vom Sturme erfaßt. Die letzte drahtloſe Meldung beſagt: „Wir be
binden uns inmitten eines Sturmes. Wahrſcheinlich iſt unſer Gas
behälter explodiert.“ Das Warck des Lufifchiffes iſt an der Küſte von
Norfolk angeſpült worden. Zahlreiche Bewohner ſahen in der Nacht
zum Dienstag einen Feuerſche in am Himmel und hörten eine
Exploſion wonach eine glühende Maſſe in die See ſtürzte. Die Be
ſatzung iſt umgekommen.

Aus Stadt und Amgebung
Was gibt es an Lebensmitteln?

Roßfleiſch- und Fleiſchwarenverkauf

findet am Freitag, den 18. Juli, nachmittags von 2 Uhr bei Hoff
mann, Brühl 6, ſtatt.

Seefiſche.

Ein großer Poſten Seefiſche trifft in Merſeburg ein und wird
(morgen, Freitag, in ſämtlichen einſchlägigen Geſchäften der Stadt im
freien Handel zum Verkauf gelangen.

Kirſchenverkauf.

Am Freitag werden die Jnhaber der Lebensmittelhefte 9701
bis 10 000 mit Kirſchen beliefert, ſowie alle anderen, die bisher noch
ein. Kirſchen erhalten haben.

Auszeichnung.

Dem Leutnant der Reſerve Hans Baltz, hier, wurde für
während der März- Offenſive 1918 als Kompanie- und Bataillons
Führer bewieſene hervorragende Tapferkeit vor dem Feinde das
Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe verliehen.

Perſonalnachricht.

Anſtelle des in den Ruheſtand getretenen Botenmeiſters Mai
iſt der Generalkommiſſionsbote Poltermann zum Botenmeiſter
der Generalkommiſſion ernannt worden.

100 Gramm Fett.
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Verordnung, wonach

die auf den Kopf der Bevölkerung entſallende Verbrauchsmenge an
Speiſefetten bis auf weiteres für die Woche 100 Gramm für Selbſt
verforger wie Verforgungsberechtigte beträgt, wovon nicht mehr als
50 Gramm in Butter ausgegeben werden dürfen.

Seifenkarte.

Die Ausgabe der neuen Seifenkarte findet vom Freitag, den 8.
bis Montag, den 21. Juli im alten Rathaus von 7 Uhr vormittags
bis 2 Uhr nachmittags ſtatt.
findet ſich im Anzeigenteil.

Frühkartoffelmarken.

Die Ausgabe der findet ebenfalls vom 18.
bis 21. Juli ſtatt und zwar gegen Rückgabe der Stammkarten der ab
gelaufenen Kartoffelkarten. Auch hierüber befindet ſich eine aus
kührliche Bekanntmachung im Anzeigenteil.

Der Krüppel-Fürſorgeverein in der Provinz Sachſen
hielt unter Leitung ſeines erſten Vorſitzenden, Reg.-Präſ. vw n Mie
ſiütſcheck, ſeine Jahr esverſammlung in Magdeburg ab.
Der Rechnungsabſchluß ſchließt mit einem Kaſſenbeſtand von 16340
Mark ab. Aus dem Geſchäftsbericht, den der Geſchäftsführer Dr.
Kirſch erſtattete, iſt zu erwähnen, daß 183 Kinder angemeldet wurden,
von denen 122 in Fürſorge und Behandlung genommen, 53 in An
ſtalten untergebracht wurden, 13 davon in der Elmener Kinderheil-
ſtätte. Am wenigſten wird der Verein in Anſpruch genommen aus
dem Reg.Vez. Merſeb urg, wo der KrüppelHeil- und -Bildungs
verein mit eigenem Krüppelheim lätig iſt, am meiſten aus der Stadt
Magdeburg ſelbſt, für deren Kinder über die Hälfte der Ausgaben
verwendet wurden. Es iſt wegen der geſtiegenen Unkoſten, obwohl
die Aerzte ihre ganze Tätigkeit unentgeltlich leiſten, dem Verein nicht
möglich, die Fürſorge weiterhin in dem bisherigen Umfang zu beirdte
ben, noch viel weniger ſie, wie es nötig wäre, auszudehnen, wenn
ihm nicht weitere Zuſchüſſe zugewieſen werden. Der bisherige Vor

Ausgeſtaltung d
malenfürſorge, deren geſetzliche Regelung er mit einigen Milarbeitern

Angelegenheit gebildet.

Dieſe Maß
regel iſt durch das ruhige Verhalten der Hamburger Bevölkerung

Gefangenen mit einem eiſernen Bettpfoſten niedergeſchlagen.
Meuterer ſuchten dann unter Mitnahme einer weiblichen Gefangenen

Markmann hatte die Direktion eines Geſangchors übernommen. Als
e Schluſſe einer Darbietung von den Zuhörern in danbarer

nerkennu

wurde verhaftet. Er war in Mülheim auf einen fahrenden Zug ge

Eine ausführliche Bekanntmachung ber
4

a der Anorrig einen überſichtnchen Vorlrag ürer die Ausgefia

bei der preußiſcheni andesverſammlung beantragt hat.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Die rote Fahne auf dem Rathaus.

Schafſtädt, 17. Juli. Die Stadtverordneten haben in ihrer letzten
Sitzung beſchloſſen, die rote Fahne, die ſeit Beginn der Revolution
den Rathausturm ziert, weiter im Winde ſtolz flattern zu laſſen.

Kreistag.

Querfurt, 17. Juli. Der Kreistag hat folgende Beſchlüſſe gefaßt:
Der Kreis beteiligt ſich an der Kraftwagenverkehrsgeſellſchaft
m. b. H., SachſenAnhalt, mit einer Stammeinlage von 20000 Mk.
Ferner beſchloß der Kreistag die Einrichtung eines Mietseingungs
amtes für den ganzen Kreis Querfurt, mit Ausnahme der Ortſchaften,
in denen bereits ein Einigungsamt beſteht. Auch wurde befſchloſſen,
über den 1. Juli d. J. hinaus Mittel des Kreiſes zur Bezahlung des
Kreisarbeiterrates nicht mehr zur Verfügung zu ſtellen. Als Ent
ſchädigung an die Mitglieder des Kreistages und Kreisausſchuſſes
für die Teilnahme an den Sitzungen wurden feſtgeſetzt: 15 Mk. Tage

eld und als Reifekoſten won über 2 Kilometer bis zu 6 Kilometer
tfernung 2 Mk., und won über 10 Kilometer Entfernung 3 Mk.

Volkshochfchitſe.

Teuchern, 16. Juli. Eine Volkshochſchule ſoll auch in Teuchern
ins Leben gerufen werden. Der Lehrerverein hat die vorbereitenden
Schritte bereits getan und Einen Ausſchuß zur Verwirklichung der

Selbſtmord.

Hohenmölfen, 16. Juli. Der invalide Fabrikauffeher Albert
Weiſe ſchied in dieſen Tagen freiwillig aus dem Leben. Ein hart
I ges Leiden, deſſen Heilung ausſichtslos ſchien, trieb ihn in den

od.

Aus Hrovinz und Reich
Theater-Abonnementspreiſe nach der Höhe der Steuer.

Weimar, 17. Juli. Die Generalintendanz des Deutſchen Natio
naltheaters plant eine großzügige Umgeſtaltung des bisherigen Platz
mieteſyſtems. Es ſoll verſucht werden, auch minderbemittelten Schich
ten den Dauerbeſuch des Theaters zu ermöglichen, indem die Miete,
die der einzelne für ſeinen Platz zu zahlen hat, in ein beſtimmtes
Verhältnis zu ſeinem verſteuerten Einkommen gebracht werden wird.

Beim Kartoffelſtehlen erſchoſſen.
Feldeleben, 16. Juli. Der hieſige Einwohner B. ſtieß beim

Kartoffelſtehlen mit einem Flurſchützen oder einem freiwilligen Wäch-
ter zuſammen und erhielt einen Schuß in den Kiefer, an deſſen Fol
gen er verblutete.

Myputerei im Gefängnis.
Uelzen, 16. Juli. Eine ſchwere Meuterei ereignete ſich im hieſigen

Gerichtsgefängnis. Der Gefangenaufſeher Schütz wurde von drei
Die

das Freie zu gewinnen, wurden aber ſämtlich wieder ergriffen. Schütz
liegt lebensgefährlich verletzt im hieſigen Krankenhaufe,

Tödlicher Ungkücksfall.
Sangerhauſen, 16. Juli. Am Freitag abend zwiſchen 10 und

11 Uhr wurde der Aushilfsheizer Apel von hier bei Ausübung ſeines
Dienſtes auf dem hieſigen Bahnhof überfahren und auf der Stelle

getötet.
Plötzlicher Tod.

Braunſchweig, 17. Juli. Der Steindruckeneibeſitzer Friedrich

ſeiner freiwillig übernommenen Dirigententätig-
keit eine ſtürmiſche Ovation dargebracht wurde, ſank er plötzlich,
vom Herzſchlage gewührt, tot zu Boden.

Für 1 Million Mark Diamanten geraubt. ß
Mühlheim, 17. Juli. Der Fräſer Karl Neuhaus aus Mühlheim

ſprunge und hatte fünf Eiſenbahnpoſtfäcke und zwei Poſibeutel ge
raubt, in denen u. a. Diamanten im Werte von über 1 Million Mart
enthalten waren. Neuhaus hat die Diamanten, die anſcheinend durch
Schmuggel eingeführt waren, bereits verkauft.

Wettervorausſage
Freitag, den 18. Juli. Weſtwind, wolkig, mäßig warm, nirgends

nenenswerte Niederſchläge.

C etzte Depeſ chen
Wilſons Nachgeben in der Schantung-Frage.
Amſterdam, 17. Juli. „Daily Herald“ meldet aus

Paris, man gebe jetzt zu, daß die Mehrheit der amerikaniſchen
Delegation dem Präſidenten Wilſon einen ſchriftlichen Proteſt
gegen die Zuweiſung Schantungs an Japan unmittelbar, nach
dem die Zuweiſung beſchloſſen war überſandt hat. Wilſon er-
widerte, daß es notwendig geweſen ſei, einen der 14 Punkte zu
verletzen, um zu verhindern, daß die Japaner aus der Konferenz
ausſchieden, beſonders da FJtalien ſchon gedroht habe, wegen
Fiume die Konferenz zu verlaſſen. Senator Vorah hat verlangt,
daß der Brief veröffentlicht werde. Lanſing hat ſich bei ſeiner
Abreiſe aus Paris amerikaniſchen Preſſevertretern gegenüber
offen und peſſimiſtiſch ausgeſprochen.

Japan gegen tendenziöſe Gerüchte.
Haag, 17. Juli. (Eig. Drahtber.) Die japaniſche Ge

ſandtſchaft im Haag teilt mit: Die Blätter haben unlängſt ten-
deuziöſe Gerüchte verkreitet, daß Deutſchland während des
Krieges bei der japaniſchen Regierung verſchiedene Verſuche un
ternommen habe, um Japan von den Allüerten loszutrennen.
Deutſchland ſoll u. a. Japan freie Hand gegenüber den nieder
ländiſchen Kolonien angeboten haben. Der japaniſche Geſandte
iſt ermächtigt, dieſe jeder Grundlage entbehrende Gerüchte aufdas beftimmteſte zu Semonnieren.

Die Verantwortlichkeit für den Krieg.
Berlin, 17. Juli. (Eig. Drahtber.) Die Kommiſſion

für die Verantwortlichkeit für den Krieg tritt heute Donnerstag
zu einer Sitzung zufammen, in der vorausſichtlich auch die Ant-
wort auf die Briefe Bethmann Hollweg und Hindenburg feſt

England zwei Jahre für Deutſche geſperrt.
Londovn, 17. Juli. (Eig. Drahtber.) Die Kommiſſion

zur Prüfung des Gefetzentwurfes betreffend Ausländer fügte eine
Beſtimmung ein, durch die den Angehörigen früherer feindlicher
Staaten die Landung und der Aufenthalt in England während

ſtand wurde wiedergewählt. Zum Schluß erſtattete Paſtor Alb zweier Jahre nach Annahme des Geſetzes verboten wird, außer

es ſonſt niemand tun würde

Nun fordert auch der

Wpgendon den Fällen mit Erlaubnis des Staatsſekretärs des

Clemencean ermordet
Senf, 17. Juli. (Eig. Drahtber.) In Genf verbreitete

ſich heute vormittag das unkontrollierbare Gerücht, daß Clemen-
ceau ermordet worden ſei.
Schadenerfatz und Strafe für den toten Sergeanten

Berlin, 17. Juli. Marſchall Foch ſoll von der deutſchen
Regierung die ſofortige Zahlung von 100 000 Fr. Schadenerfſa tz
an vie Familie des Verſtorbenen verlangt haben. Außerdem habe
er eine Strafe von 1. Mill. Fr. verhängt.

Heimkehr Deutſcher aus Amerika
Haag, 17. Juli. (Eig. Drahtber.). Der Herald meldet aus
vork: Beim Se samt haben bisher 10009 Deutſche die

Bewilligung zur erbeten. Jn der letzten Woche ſind allein
4900 Päſſe u e worden und drei Dampfer mit Auswanderer
nach Deutſchlaſtd bereits abgegang gen. Sieben weitere Schiffe gehen
in der nächſten Woche aus amerffaniſchen Häfen mit Auswanderern
nach Deutſchland ab.

Nktritt der ſpaniſchen Regierung.
Madrid, 17. Juli. (Eig. Drahtber.) Die Regierung

iſt am Mittwoch wegen der Abſtimmung der Kammer über die
ßbräuche zurückgetreten. Der König hat die Demiſſion

Mauras angenommen und Dato zu ſich entboten.
Edwars Carfon gegen Homerule.

Amſterdam, 17. Juli. (Eig. Drahtber.) Dem „Tele
graaf“ zufolge hielt Sir Ed ward Carfſon in Belfaſt eine
Rede, in der er ſcharf gegen die iriſche Homerule Stellung nahm.
Er ſagte, es r nur zwei politiſche Richtungen in Jrland; die
eine ſei die Beibehaltung der Union und die Treue zum König
die andere die iriſche Republik. Wenn die Londoner Regierung
darnach trachten follte, Homerule einzuführen, ſo würde er, wenn

nochmals die vorläufige Regierung
einſetzen, um Homerule zu verhindern. Er würde dabei alle
lIoyalen Männer aus Ulſter hinter ſich haben.

Austritt der Mehrheitsſozialiſten aus dem
Berliner Vollzugsrat.

Berlin, 17. Juli. Die S. P. D. ArbeiterSoldaten
und KommnunalenArbeiterräte beſchloſſen geſtern nachmittag in
einer Fraktionsſitzung im Herrenhaus, die Beziehungen zum
Vollzugsrat und ſeiner Volwerſanmnlung endgiltig abzubrechen.
Einſtimmig wurde eine Erklärung beſchloſſen, worin es heißt,
daß die Vollverfammlung der Verliner Arbeiterräte zum Tum
melplatz niedrigſten politiſchen Demagogen und Dilettantentums
gemacht worden ſei. Poſitive Reſultate zum wirtſchaftlichen Auf
bau hätten die Vollverfammlungen der Arbeiterräte und des
Vollzugsrats nicht gezeitigt. Jnfam und nichtswürdig ſei es,
daß den ſozialdemokratiſchen Vertretern im Vollzugsrat von
Vertretern der anderen Richtung perfönliches politiſches Spitzel
tum unterſtellt werde.

Die Sozialdemokraten am 21. Juli.
Berlin, 17. Juli. Die U. S. P. veröffentlicht in der „Frei

heit einen Aufruf an das „revolutionäre Proletarigt“ worin zu
„Demonſtrationen“ am 21. Juli aufgefordest wird unter Hinweis
auf gleiche Pläne in den Ländern unſerer FSnde. Dieſer Aufruf iſt
letzten Ends nichts weiter als eine neue Generalſtreikpropaganda.

mehrheits ſozialdemokratiſche
Parteivorſtand auf, den 21. Juli zu einem Demonſtration s-
tag der Sozialdemokraten Europas zu machen. Der ſozialdemokra
tiſche Parteivorſtand hatte bereits Anfang Juli feine Organiſation auf
gerufen, große Demonſtrationen im ganzen Lande zu veranſtalten, um
Stellung zu nehmen ſowohl gegen die Reaktionäre von rechts wie
gegen die Unabhängigen und Kommuniften. Dieſe Demonſtrationen

ſollen nun am 21. Juli ſtattfinden.

Abänderung des Geſetzes
über die Vermögensabgabe

Weimar, 17. Juli. (Eig. Drahtber.) Das Geſetz über
die Vermögensabgabe iſt in der jetzt veröffentlichten Form noch
keineswegs endgiltig, es wird am kommenden Freitag erſt noch
einmal vom Staatenausſchuß geprüft werden, und es iſt ſehr
zweifelhaft, ob die Vertreter der Länder das Geſetz in der Erz
le len Form an die Nationalverſemmlung werden gelangen
aſſen,

Bürgerſtreik auch in Stettin
Stettin, 17. Juli. (Eig. Drahter.) Eine Verſammlung

der Vertrauensleute der Gewerkſchaften beſchloß geſtern abend
den Streik fortzuſetzen, jedoch die Arbeit im Gas-, Elektrizitäts
und Waſſerwerk wieder aufzunehmen. Trotzdem arbeiten dieſe
wichtigen Vetriebe heute nicht, im Gegenteil hat ſich die Lage
noch verſchärft, da in zwiſchen die Bürger in den Gegenſireik ge-
treten ſind. Die Entſcheidung liegt immer noch in Verlin. Wie
wir weiter hören, werden die Verhandlungen zwiſchen den von
der Regierung entſandten bevollmächtigten Kommifſſaren einer
feits, und den Vertretern der Bürgerſchaft und der ausſtändigen
Arbeiterſchaft andererſeits im Stettiner Rathaus erſt heute nach
mittag beginnen. Man erwartet von ihnen ein günſtiges Er
gebnis und raſche Veendigng des Ausſtandes.

Der Generalſtreik in Greifswald vermnieden.
Greifswald, 17. Juli. (Eig. Drahtber.) Der für

heute morgen angekündigte Beginn des Generalftreiks in Greifs-
wald iſt hinausgeſchoben worden, weil vom Oberpräſidenten in
Stettin Maßnahmen ergriffen worden ſind, welche die Aufhebung
des Velagerungszuſtandes im Auge haben. Vom Oberpräſiden-
ten iſt mitgeteilt worden, daß die Aufhebung des Belagerungs-
uſtandes in Stadt- und Landkreis Greifswald, im Landkreis
rimmen und auf der Jnſel Rügen binnen 24 Stunden ange-

ordnet wird infolgedeſſen hat ſich die Arbeiterſchaft wieder be-
ruhigt. Telephongeſpräche und Telegramme nach Stralfund
können nicht angenommen werden, da nur militäriſche Gefpräche
mit Stralfund zugelaſſen ſind. Auch die Poſtbeamten haben ſich
dem Ausſtand angefſchloſſen.

Heftige Grippe- Epidemie auf Marnritins.
Amſterdam, 17. Juli. (Eig. Drahtber.) „Times“ mel

den, daß die Grippe auf Mauricius ſehr heftig wütet. Jn den
letzten zwei Monaten ſind ungefähr vierhundert Menſchen täg-
lich daran geſtorben.

Der Eiſenbahnverkehr in Nordengland ſtillgelegt.
Amſterdam, 17. Juli. (Eig. Drahiber.) „Times“ mel

det aus London: Jnfolge eines Streiks bei der größten Eiſen
bahngeſellſchaft, der North-EaſternEiſenbahn, iſt der Eiſenbahn
verkehr in Nord-England ſtillgelegt. Die Leitung des Eiſen
bahnerverbandes iſt heute von London nach Newcaſtle abgereiſt,
um einen Vermittlungsverſuch zu machen.
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Die Liebe und Veehrung, die unserem teuren
Entschlafenen bei seinem Heimgange in so reichem
Masse bewiesen ist, hat uns in unserem Schmerzs

Wir sagen von Herzen Dank.wohlgetan.

Im Namen der Hinterbliebenen

Frau Alma Franz geb. Hartmann.

Merseburg, den 17. Juli 1919.

Bekanntmachung.
Sprechstunden in Ange-

legenheiten der Fürſorge für
Kriegsbesehädigte ſinden
im „Oeffentlichen Arbeitsnach-
weis“, Kleine Ritterftraße Nr.
17 jeden Sochentag vormittags
von 8--12 Uhr, ſtatt.Um Bekannt zabe der offenen
Stellen, auch der nur vorüber S
gehenden, wird gebeten.

Merſeburg, d. 16. Funi 1915.
Der Lürbeits- Ausſchuß

der Kreisfürſorgeſtelle für
Kriegsbeſchädigte.

e e

bestehend

aus

in den Preislagen:

e s

3teilige Männer-Stoff-Anzüg

Sacco, Weste u. Hose
aus sehr guten modefarbenen Woll-Stoffen
sowie aus schwarzen u. blauen reinwoll. Tuchen

von Mark so bis Mark 299.
Otto Dohkowſt2, Hersehure

(Reichs-
ware.)

e

eh

e
e

BGEBEBEEBBBBBBEEES
146. Aukctiom

in der Städtischen Pfandleih- Anstalt
Mittwoch, den 20. Auguſt 1919,

vormittags 9 Uhr.
Zur Verſteigerung kommen die nicht eingelöſten

Riänder Nr. 7201--7726 veſtehend in Uhren, Ringen,
Betten, Kleidern, Wäſche nud anderen Gegenſtänden.

Die Pfänder können noch bis Dienstag, den 19. Auguſt
mittags 12 Uhr, eingelöſt vder erneuert werden; etwaigeUeberſchüſſe werden innerhalb Jahresfriſt in der Kämmerei
kaſſe ausgezahlt.

Der BVerwaltungsrat.
Gramm S Tage!Ausgekämmtes Frauenhaar n

Hegelabfall Kilo 20 Wark
kauſt Freitag den 18. u. Sonnabend den 19. Juli im „Hotel
goldene Sonune“, Markt, von 9--5 Uhr

Freitag, Eink. der Reichswollſtelle.

net

o De9 Get etreide Junhl Rehlſäcke

2 in guten Qualitäten a Wlenders preiswert

Otto Dobrömits
rD. 7 a

kür
eine Wanze mer u 2.
nur mit Kammerjäger Berg's Nicodaal I und II zu erzielen.

Jetzt beste Zeit aur Brutvernichtunmng.
Erfolg verblüffend. Kinderleicht anzuwenden Gesetzlich geschöützt.
Boppelpack M. 2.. Ausreichend füs Zimmer und Betten.

Viele Danksehreiben.Alleinverkauf: Tentraldrog. R. kKupper, Narkt II.
3ei Eins. v. M. 2 40, oder Postscheckkonto Berlin 31286 portofr.

Zus. durch Herm A. Groesel, Berlin Königgrätzer Straße 49.

Zuverläſſige, tüchtige

2Einlegerin
ſofort geſucht.

r Tageblat (Kreisblatt).
W

m

Wictig ſmr Landyitte m Fuhryetksbeſtzer!

Verkauf von Heeresfahrzeugen

(ſchwerere und leichte Feldwagen)
findet Freitag, den 18. Juli 1919 im

Traindepot in Rerſebnrg
(Gefangenenlager erſte Halteſtelle ber Fernbahn Merſe-
burg Mücheln) von vormittags 9 Uhr a ſatt.

Reit hsverwertungsamt
alle a. Sweigſte elle

Freiwillige Aubtivn.

Am Sonnabend, den 19.Mts. 9 vormittags werde
im Grundſtück Am Klauſentor
Nr. 2, hier früheres Etabliſſe-
ment Belleveue wegen Auf-
gabe der Gaſtwirtſchaft nach-
ſtehende Gegenſtände öffent-
lich meiſtbietend gegen Bar
zahlung verſteigern u. zwar:

1 Billard mit Zubebör, 2 gr.
Sprechapparate, 1 Pauke, 1
Geige, 2 Bettſtellen mit
Matratze, 1 Sofa, 1 Sofa-geſtell, 1 Sofatiſeh, div. andere
Tiſche 1 gr. u. mittlere Ge
ſchirrvorrichte. 1 mittl. An
richte mit Zinkbeſchlag, 1 gr.
Fleiſchklotz, s Reſtaurations-
tiſche und einige Stühle,2 Gartentiſche, 1 mittl. Eis
ſchrank, 1 Aufwaſchtiſch (3
teilig), 1 Kochherd, 3 flam
utiger Gaskocher, 1 Reduktor,
1 Schankblock, 1 Wandkaſſette
(neu), Schokoladen-
automat, 1 Regulator, 1
Küchentiſch, 1 Labenwage
(faſt neu), 3 polierte Stühle,
1 Triumpfſtuhl, div. Regale,
Gardinenſtangen, Bilder, 1
Fahrrad, ſowie verſchiedene
andere Haus und Wirt-

4 gr.

ſchaftsgegenſtände.

Albert Franke, Kuktionator.

Gyeiſe- 3 immer

Herren i immer
Damen HZimmer,
GCchlaf- Zimmer

Küchen

in einſacher bis ganz
reicher Ausführung

ca. 150 Fimmer.
Möbelfabrikden harhünenl,

Inh. Richard Ziemer,

Halle a. S.,
wo Alter 2.

U autjucken Krüätze
ſichere und ſchnelle Hilfe durch

HRlitz FPerusalbo
Doſe Mk. 3.50. Verſand:
Grüne Apotheke, Erfurt 145

Junge Teufe
à 37

9 a c etB. C 5

In den

A. LiGi T SPIELEKleine Riätterstr. 3 Fernruf 529.
Ab Freitag vis Montag:

35 2 JPhantastisches Drama in l Vorspiel und 3 Akten

In der Hauptrolle: Martha Novelly?c S
e

S e es 0 zI

Filmposse in 3 Akten mit Viggo Larsen

hierzu ein prächtiges Bei-Programml

Anfang 7 Uhr

achopnon ſkaſek e
Fernruf 215 Grosse Ritterstr. 1 Fernruf 275

Ab Freitag bäs Bontag:
Gehetzte Menschen

Ein Kulturbild aus Russland vor dem Kriege in 4 Akten.

Der Gatte Stellvertreter
Komödie in 4 Akten mit Bruno Kastner.

„Wenn dreje einen lieben!“
Vorzügliches Lustspiel.

i Jugendvorstellung
r Vorstellungen für Erwachsene.

e e
tetSchützenhausden 18. Juli 1919, abends 8 anre

großes Konzert.
ausgeführt vom

Philharmoniſchen Orcheſter, Merſeburg
unter perſönlicher Leitung des Kapell-

meiſters P. Franke.
Es laden hiermit ergebenſt ein
Die Mitglieder des Philharmoniſchen Ercheſters.

Kapellmeiſter Paul Franke.
Eintritt 1 Mk. (einſchl. Billettſteuer u. Programm).

Bei ungünſtiger Witterung im Saal.
c
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Freitag, den 18. Jnli 1919 findet 7* abends ab

Konzert u. al

e S rn

een en

8

der geſamten Kapelle der l. Abteilung F. L.-J.-K

m Garten des 0Reſtaurant anno ſtatt.

Verein ehemaliger Artilleriſten
in Merſeburg und Umgegend.

Für die Familien der Vereinsmitglieder Sonntag, den
J 20. Juli d. Js., von nachmittags 4 Uhr ab

Tanzkränzchen
im „Felöſchlößchen“ hier.

.1 S winm Verein Wohnnngs-Cinniun
Merſeburg 1913 Damerg rn art

Kuche, evtl. gebraucht, zu kaufen

geſucht.
K. 232

Freitag abend 8 Uhr
Generalverſammlung

im Preußiſchen Adler“
Der Borſtand.Fortſetzung des Krſgewweraemns

auf Abſchnitt 100 der Lebensmittelhefte Nr. 9701 10000 und
an alle die auf Abſchnitt 100 der Lebensmittelhefte noch keine

Angebote unter B.
an die Erpedition

Blattes.

r. r
u t

ertt nach Beſuch der
für h25 rin r Ies 9 J. Mucitt.

Kirſchen erhalten haben, am Freitag, den 18. Jnli 13 19, von
vormittags 10 Uhr ab.

Merſeburg, den 17.
L.-A. H. 2066/19.

Juli 1919.
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Stadttheater Halle
Freitag, nachm. 7 Uhr:

Alt-Hetdelberg
Sonnabend, 71 Uhr:„Siegtfried. e

S Wohſheatr Nerenre

Dir.: Arte Bechnant.e Der denHeute Juli 1919,gen 8 Ukr 3-
Zum letzten Male!

Die tolle Komteß.

Operette in 3 Akt. v. W. Kollo.

Sonntag, den 20. Juli 19109,
abends 28 Uhr:

F Neu einſtudiert! J
Einmalige Aufführung.

Die Roſe von Stambul.

Operette in 3 Akt. v. Leo Fall,

Oſt- Verpachtung.

Der diesjährige Anhang dez
Hartobſtplantage des Ritter
gutes Ober-Frankleben iſt zu
verpachten. Schriftl. Angebote
bis zum 27. Juli zu richten
an den Beſitzer.

v. Boſe,
Rittergut Ober-Frankleben.

Gerſtenſtroh Verkauf

im einzelnen Freitag u. Sonne
abend von 11--12 Uhr.

Ziegelei Schmidt.

Se Achtung!K autt abale

aus reinen Tabakblättern gut
gearbeitet gibt laufend jede

Quantum ab
Otto Zirkenbach, Weißenfels.

Gevorgenberg 3 und Eingang
Warmannsgäßchen.

Eine prima jungeneu Kuh
r o milchende2 eS verkauft waren en
Karl Kölbel, Gtellmaggerei

Lauchſtedt.

Starke

Handleiterwagen
auch einzelne Väder hat zu

ver'aufen

A. Kaiſer, Merſeburg,
Thüringer Hof.

Einen Tiſchlergeſellen
ſucht
W. Reinete, Tiſchlermei ſter.

Tüchtige G Sten ſotypiſt n

mit mehrfähriger Er ab rung
geſucht. Schriftliche Angebote
mit Lebenslauf und Gehalts-
anſprüchen ſofort an

Magiſtrat Merſeburg.
Geſch.-Nr. I. 2337/19.

Zuverläſſiges
Dienſtmädchen

i über 16 Jahre alt, für
Auguſt oder ſpäter geſucht

Schule Altranſtädt.

Suche zum 1. Auguft ein
ſauberes

Stubenmädchen
Frau Bergwerksdirektor

Laßmann,
Halleſcheſtraße 39.

Wohnhaus
mit Garten od. Feld in Merſe-
burg od. Umg. bei 10--12 000
Anz. z. kaufen geſucht. Off. unt.
Z. 277 a. d. Exped. d. Bl.

Brautrautpaar
ſucht 2-4 Zimmerwohnung
möglichſt bald. Angebote unter
L. F. 259 an die Expedition
dieſes Blattes.

Verantwortliche Redaktion Politik, Oertl.
Druct und Verlag:

und prov. Teil: Hanns Lotz,Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt L L. Balstz, ſämtlich in Merſeburg.Sport: M. Hochheimer, Anzeigen H. Baltz.
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Beilage zu Ar. 156
Kreisblatt.

Freitag, den 18. Juli 1919.

es Merſeburger Tageblattes

Die Kohlennot
und ihre unabſehbaren Folgen.
Einen ungeheuer ſchweren Schlag gegen die deutſche Volkswirt

ſchaft bedeutete das durch die Friedensbedingungen vollzogene Aus
ſcheiden wichtiger Gebiete der Kohlenerzeugung und die ausbedungene
Lieferung gewaltiger Kohlenmengen an die Entente, doch würden bei
genügender Förderung in den uns verbliebenen Gruben und ſpar-
ſamem Verbrauche die verfügbaren Mengen immer noch ausreichen,
wenigſtens die wichtigſten unſerer Jnduſtrien vor dem völligen Er
liegen zu bewahren. Statt beſonderer Anſpannung der Kräfte auf
dieſem einen unſerer wichtigſten wirtſchaftlichen Gebiete nehmen aber
die Arbeitseinſtellungen, die teils die Förderung unterbrechen, teils,
wo dieſe wieder aufgenommen wird, als Eiſenbahnerſtreiks die Ver

unmöglich machen, kein Ende. Wenn auch das Syſtem der
Kohlen zwangsbewiriſchaftung an dem völligen Fehlen
von Vorräten in den Haushaltungen für den kommenden Winter nicht
unbeteiligt iſt, ſo entſpringt doch die eigentliche Wurzel der für Jn
duſtrie, Verkehr und Landwirtſchaft gleich troſtloſen Lage, der wir
in der Kohlenverſorgung entgegengehen, dem Mangel an Arbeits
luſt und Verantwortlichkeitsgefühl bei den handarbeitenden Schichten.
Nach amtlicher war nender Darſtellung haben die Eiſenbahnen und
Gaswerke keinerlei Beſtände für den Winter anſammeln können, noch
iſt die Heranſchaffung von Wintervorräten für den Hausbrand
möglich ger Jn Sachſen wird z. V. die Stromabgabe von den
ſtädtiſchen Elektrizitätswerken bereits jetzt eingeſtellt. Wenn nun
aber die Jnduſtriebevölkerung ſchon dieſen unmittelbar am eigenen
Leibe empfunden, durch den Streikwahnſinn verurſachten Uebeln
ſtumpf gegenüberſteht, wieviel geringer ſind die Ausſichten, ſie zur
Einſicht für die Erforderniſſe der land wirtſchaftlichen Produktion zu
bringen. Ohne Kohle ich auch eine intenſive, land wirt-
ſchaftliche Gütererzeugung, die dem Boden Ueberſchüſſe
für eine nach vielen Millionen zählende Menge Verſorgungsberech-
tigter abzugewinnen und Abnehmer für einen großen Teil der Jn-
landsinduſtrieprodukte zu ſein vermag, unmöglich. Jn Schleswig-
Holſtein haben nach neueſten Meldungen Molkereien aus Mangel an
Heizmaberial den Betrieb einſtellen müſſen, wie auch, weil Druſch
kohlen fehlen, immer noch Getreidevorräte der alten Ernte unge
droſchen und dem Verderb durch Ungeziefer ausgeſetzt bleiben, wäh-
rend die Belegſchaft der Gruben mittels gegen teueren Kredit bezo
gener ausländiſcher Lebensmittel auf Arbeit verzichten zu dürfen
glaubt. Ziegeleien können auch nicht ein Kilogramm Kohle erhalten,
und es iſt ganz unexfindlich, wie unter ſolchen Umſtänden eine Be
lebung der Wohnungsbau und Siedlungstätigkeit ſtattfinden ſoll.
Brennerei, Zucker und Stärkeinduſtrie, Trocknungsfabriken, Kalk-
brennerei und die Erzeugung künſtlichen Düngers gehen dem Still

entgegen, wenn nicht Kohlen herbeigeſchafft werden können.
Mußte doch ſchon die letzte Zuckerrübenernte aus Kohlenmangel zum
Teil unverwertet bleiben. Kein Einſichtiger wird aber heute noch
glauben, daß Aufklärung, die für jeden, der ſehen will, der Zuſam
menbruch verſchiedener Jnduſtrien zur Genüge beſorgt haben könnte,
und Ermahnungen gegen die Streikhyſterie der verhetzten Maſſen
etwas auszurichten vermögen. Ohne ein feſtes Vorgehen der Re
gierung, die durch ihre Nachgiebigkeit letzten Endes an dem bis

erigen Verfall unſerer Wirtſchaft ſchuld iſt, kann es zu einer Gefun
dung unſeres Volkskörpers nicht kommen. Durch das Gehen und
Geſchehen laſſen in der Kohlenverſorgung werden nicht allein viele
Volksgenoſſen dem Erfrieren, ſondern ebenſo viele mit Sicherheit dem
Verhungern in dieſem Winter ausgeſetzt.

Politiſche Rundſchau
„Eine große Nation in Waffen“.

Wie „Daily News“ melden, hielt General Haig in Aber-
deen eine Rede in der er erklärte, jeder heranwachſende junge
Engländer müſſe im Gebrauch des Gewehres unter
wieſen werden, damit, wenn die nächſte große Probe
komme, die eines Tages ſicher kommen werde, England eine
Nationin Waffen ſei, bereit und vorbereitet, um ſich dieſer
Probe gewachſen zu zeigen. Haig ſagte in der Rede, die er bei
Verleihung der Doktorwürde in Aberdeen hielt, ſeine Hörer
r ſich ja nicht einbilden, daß der beendigte Krieg
der letzte ſein werde und ſich für die letzte große Prüfung,
die ſicher kommt, gut vorbereiten.

a e

Die franzöſiſche Zenſur am Rhein.
Die franzöſiſche Militärbehörde beſchloß auf Anweiſung

aus Paris die vorläufige Aufrechterhaltung der Zei-
tungszenſur im beſetzten Gebiet ſowie die Kontrolle
der Rheinbrücken auch im Friedenszuſtand, und zwar
dürfefi dieſe nach wie vor nur mit beſonderen Paßausweiſen
überſchritten werden. Von Deutſchland kommende Poſtſendun
gen und Telegramme mit Beſtimmung Frankreich, Elſaß-Loth-
ringen, Rheinland, Rheinpfalz und Kehler Brückenkopfgebiet
unterliegen weiter der Zenſur, welche an beſtimmten Plätzen
Sammelüberwachungsſtellen errichten wird. Der Privat
briefverkehr ſoll in einigen Tagen h werden.Doch müſſen die Briefe unverſchloſſen aufgegeben werden.

Admiral von Reuter.
Von zuſtändiger Seite verbautet: Admiral von Reuter

befindet ſich ſeit dem 30. Juni mit ſeinem Adjutanten in
Donington- Hall. Seine Ankunft geſtaltete ſich zu einer
W Ovation ſämtlicher Lagerbewohner. Er wurde mit
e nenden Hurra empfangen. Später fand eine Ehrenparade

att.
Der amerikaniſche Kredit für Deutschland.

Der „Matin“ meldet aus Newyork, daß die amerikaniſche
Hochfinanz die Geldbedürfniſſe Deutſchlands auf
228 Milliarden Frs. veranſchlagt. Jn Wallſtreet beſtehe die
prinzipielle Bereitſchaft, Deutſchöand finanziell zu
unterſtützen. Erſchwerend falle aber ins Gewicht, daß auch die
übrigen europäiſchen Länder an den amerikaniſchen Geldmarkt
Anſprüche ſtellen, die ins geſamt auf 7? Milliarden
Frs. geſchätzt werden.

Englands Kohlennot.
Jm Unterhauſe gab Auckhland Seddes eine lange und um

faſſende Erklärung über die Lage der Kohleninduſtrie ab und
betonte, daß der engliſche Kohlenerport raſch abnehme, während
die hohen Kohlenpreiſe, die die engliſche Induſtrie zah
len müſſe, die Ausfuhr von Fabrikaten ernſtlich zu ſchä
digen drohen.

Das Schickſal Oberſchleſiens.

Nach den Abſichten der Entente ſoll die Volksabſtimmung
in Oberſchleſien erſt früheſtens im nächſten Frühjahr ſtattfinden.
Es beſteht die Gefahr, daß die Bevölkerung in dieſer Zeit von
der Verwaltung der ſogenannten unabhängigen Kommiſſion mit
Hilſe der fremden Truppen ſtark beeinflußt werden könnte, und
die Abſtimmung ein ſchiefes Bild ergeben könnte. Die Reichs
regierung will deshalb verſuchen zu beantragen, die Abſtimmung
ſofort vornehmen zu laſſen.

Piſtorius für Helffrich.
Wegenüber den Vorwürfen gegen den Staatsminiſter Dr.

Helfferich, insbeſondere denen Erzbergers, weiſt der frühere
württembergiſche Finanzminiſter Dr. v. Piſtorius als Bei-
trag zur Wahrheit im „Schwäbiſchen Merkur“ nach, daß Helffe
rich, obwohl er mit den Steuervorlagen erſt 1916 vorging, be
reits 1915 den Gedanken der Deckung der Kriegsausfälle durch
Steuern hatte. Jn einem früheren Jahre als 1915 habe ſich

Dr. v. Piſtorius bereits an Helfferich mit der Anfrage gewandt,
ob gegen die von Württemberg geplante Einführu einer
Kriegsſteuer durch Einführung einer Vermögensſteuer Bedenken
bezw. Einwendungen vom Reichsſchatzamt erhoben würden.
Darauf erfolgte die Antwort: Er, Helfferich mache vom Stand-
punkt des Reichsſchatzamtes nicht nur keine Einwendungen,
ſondern er begrüße freudig die Durchhaltung und Aufrechter
haltung einer geſunden Finanz wirtſchaft. Er hoffe,
daß Württembergs Vorgehen auch bei anderen Bundesſtaaten
Anklang finden werde; das Reich felbſt könne leider in dieſem
Jahre keine neuen Steuern fordern. Um ſo mehr ſei es ange
zeigt, daß dies bei den einzelnen Bundesſtaaten geſcheche. Jn
den nächſten Jahren werde auch das Reich nachfolgen.

übrigen, ſo ſetzte v. Piſtorius als Schluß hinzu, habe er durch
viele Verhandlungen und Berührungen mit Helfferich dieſen alseinen der Keminisrteichſten Finanzminiſter in Erinnerung, die

das Reich jemals beſeſſen.

Däniſche Vorbereitungen für die Volksabſtimmung.

n Dänemark wohnen, wie der Kopenhagener „Soziab
demokrat“ meldet, gegen 16 000 Nordſchleswiger, die
zur bevorſtehenden Volksabſtimmung in Nordſchleswig das
Stimmrecht haben. Um ihnen zu ermöglichen, ihre Stimme
abzugeben, wird ihnen däniſcherſeits freie Reiſe nach Nord

swig zugeſtanden werden.
mr en

Die Unruhen in Afghaniſtan.
Etwa gleichzeitig mit dem Friedensſchluß dürfte es Eng

land gelungen ſein, der jüngſten Unruhen in Afghaniſtan, wenig-
ſtens vorläufig, Herr zu werden. Seit im Jahre 1839 Eng
bänder zum erſten Male in Afghaniſtan einrückten, hörte dieſer
Staat nie ernſtlich auf, das Schmerzenskind von Britiſch-Jndien
u ſein. Nach Ausbruch des Weltkrieges hoffte man in Deutſch
and vielfach auf größere Aufſtände in Jndien, bei denen be-

ſonders auch die niſchen Stämme, gegen die England, wie
angedeutet, jahraus jahrein Kleinkrieg zu führen hat, eine Rolle
ſpielen würden. Jedoch ſind in Deutſchland die Verhältniſſe
in jenen Ländern nicht genügend bekannt und man iſt trotz prak-
tiſcher gegenteiliger Belehrung immer wieder geneigt, die Wirk-
ſamkeit der vorgusſchauenden engliſchen Politik zu unter
ſchätzen. So konnte die Enttäuſchung nicht ausbleiben. Ohne
nennenswerte Ausnahmen ſind jedenfalls die indiſchen Prin
zen England durchaus loyal geſinnt und auch jetzt hatten ſie in
großer Zahl von ſich aus England militäriſche Hilfe gegen Af
ghaniſtan angeboten, wobei zum Teil Truppen in Frage kom
men, die bis zuletzt auf dem europäiſchen Kriegsſchauplatz ge
ſtanden haben.

ie jetzigen Unruhen in Afghaniſtan (Größe etwa die desfrüheren Deutſchen Reiches; zirka 5 Millionen Einwohner) be

annen im Februar d. J. mit der Ermordung des Englandſeernerſich geſinnten Emirs Habib Ullah. Sein Bruder iſt
Führer der anti britiſchen Partei in Afghaniſtan und hatte denSohn und Nachfolger Habib Ullahs, Aminullah, auf ſeiner
Seite. Jm Mai rückten die Afghanen über die Grenze und
riffen die Stadt Landi Kotal an; ſie wurden jedoch von denSrglendern zurückgeſchlagen, die ihrerſeits über die Grenze gin-

en und unter -Mitwirkung von Fliegern das wichtigſte Fort
akka bekannt als Sitz früherer ausgedehnter Verſchwörun

gen einnahmen.
Bildet Afghaniſtan durch ſeine unſichere Haltung einen

ſchwachen Punkt der Nordweſtgrenze Jndiens, ſo kommt es
andererſeits England zu ſtatten, daß die zahlreichen Stämme,
aus denen ſich die Monarchie zuſammenſetzt, obwohl zum Teil,
wie die meiſten, ohne eigene Fürſten, ſich ſehr ſelbſtändig fühlen
und darum ſchwer zu einheitlichem Vorgehen zuſammengefaßt
werden können. Nach den letzten Nachrichten aus England hat
Aminullah reumütig um Frieden gebeken; doch werden die Eng
länder eine vorſichtige Haltung einnehmen, da ſie bolſchewiſtiſche
und mohammedaniſche Umtriebe vermuten. Es iſt indes nicht
anzunehmen. daß ſie Teile Afghaniſtans Jndien angliedern wer
den, vielmehr dürfte das Land in ſeiner heutigen Größe be-
ſtehen bleiben und auch der Emir durch England anerkannt
werden. Wenigſtens bemerkt die „Times“, daß das Nachgeben
des willensſchwachen Aminullah England vorausſichtlich erlau
ben werde, Großmut walten zu laſſen. Dies würde auch der
biecherigen engliſchen Politik Afghaniſtan gegenüber entfprechen.

Aus Stadt und Amgebung
Der Arbeitsmarkt in Sachſen-Anhalt im Juni 1919.

Die Erwerbsloſigkeit erfuhr im Berichtsmonat einen weiteren
Rückgang. Jm Regierungsbezirk Magdeburg betrug die Zahl der
unterſtützten Erwerbsloſen am 25. Juni 3494 gegen 3674 am 27. Mai,
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Der Doppelgänger.

Roman von Carl Schüler.

84] (Nachdruck verboten.Jawohl! dieſem Emil Schnepfe ging es an den Kragen!
Gräßlich gräßlich
Zum Donnerwetter, die Sache ging einem an die Nerven!
„Kannſt du augenblicklich dieſem Emil Schnepfe helfen 7“

fragte ſich Dorival endlich.
„Unmöglich!“
„Schön, mein Junge! Dann zerbrich dir auch gefälligſt den

Kopf nicht über Dinge, die nun einmal ſind, wie ſie ſind. Fer
tig! Schluß

„Nein, offenbar nicht.
„Kannſt du die Sachlage ändern
Es war aber nicht fertig. Ein neuer Gedanke plagte ihn:

Wenn nun dieſer Emil Schnepfe wirklich gefaßt wurde
Wenn man ihn verurteilte
Dann dann hatte ein anſtändiger Menſch die Pflicht

pfui Deibel
Aber einen Emil Schnepfe fängt man nicht ſo leicht. Der

ſaß jetzt womöglich in aller Gemütlichkeit in einem Luxushotel
in, na, in Singapur oder Kapſtadt oder ſonſtwo, und rupfte un
ſchuldige Hennen vom Schlage der Frau von Maarkatz.

Selbſtverſtändlich!
Natürlich war Schnepfe ſchon längſt ins Ausland geflohen,

ſonſt hätte ihn die Polizei in dieſer langen Zeit doch ſicher ſchon
erwiſcht.

Daran hatte Dorival noch gar nicht gedacht.
Und er pfiff ſich eins.
Er wurde ſogar ſehr vergnügt.

Eine Stunde ſpäter war Dorival auf dem Weg zu dem
Cafe in der Kurfürſtenſtraße. Am Großen Stern bot ihm ein
Blumenmädchen Veilchen an. Er kaufte ein Sträußchen, um es
Ruth mitzubringen. Die Zeitung mit dem Bericht über das
Attentat auf den Bankier Labwein hatte er zu ſich geſteckt, denn
vielleicht hatte ihn Ruth noch nicht geleſen. Als er über die

Korneliusbrücke ging, warf er die Opiumzigarette in den Land
wehrkanal. Es ſchauderte ihn, wenn er daran dachte, daß er
e den Schutzmann um ein Haar mit dem Zeug beglückt

ätte.

Eben hatte er noch an ihn gedacht, da ſah er auch ſchon den
Schutzmann. Breit und behäbig kam er lkangſamen Schrittes
daher, den Bauch umgürtet mit dem gelben Riemen. Ob er den
Spender des Zwanzigmarhſtückes wiedererkennen würde

„Guten Morgen!, hörte er in dieſem Augenblick eine liebe
Stimme ſagen.

Ruth ſtand neben ihm. Hübſcher noch als früher erſchien
ſie ihm in ihrem kechen Frühjahrshütchen, in ihrem eleganten
Schneiderkleid.

„Jch danke Jhnen, daß Sie ſo pünktlich ſind!“ ſagte er
und küßte ihr die Hand.

„Nicht Sie haben mir zu danken,“ wehrte ſie ab, und er
ſah, trotz des Schleiers, daß ſie rot wurde. „Jch habe Jhnen
zu danken, daß Sie Wort gehalten haben.“

Sie drückte ihm feſt die Hand.
„Wollen wir jeht nach unſerem ſtillen Winkel gehen, oder

wäre es Jhnen recht, wenn wir im Tiergarten 7“
„Nein, nein,“ unterbrach ſie ihn ängſtlich, „es iſt wegen

Jhrer Sicherheit beſſer, wenn wir in das Cafe gehen. Aber
wir müſſen einen Umweg machen. Dort ſteht ein Schutzmann,
der immer zu uns herüberſieht.“

„Wir wollen ihm zeigen, daß wir ihn nicht fürchten
hächelte Dorival. „Bitte, Jhren Arm!“

Sie ſchob ihren Arm unter den ſeinen, und ſie gingen auf
den dicken Schutzmann zu. Der hatte ihre Begegnung mit an
geſehen und in Dorival den Spender des Goldſtückes wieder

erkannt.
Als die beiden an ihm vorbei gingen, grüßte er natürlich.

Und dann der Herr war ja geſtern ſo gemütlich geweſen
ſagte er verſtändnisinnig:

„Wünſche gehorſamſt viel Glück!“
Dorival dankte.
Ruth ſah Dorival erſtaunt an. Schließlich entſchloß ſie ſich

zu der Frage:
Der Poliziſt kannte Sie

„Gewiß. Er grüßte mich doch, wie Sie geſehen haben.“
„Sehr reſpektwoll ſogar. Und dann hat er Jhnen Glück

gewünſcht. Wozu eigentlich
Ein zärtlicher Blick Dorivals ſtreifte ſeine ſchöne Begleiterin.
„Ja, wozu ſoll er mir Glück gewünſcht haben lachte er.

„Zu meinem Erfolg geſtern bei Labwein natürlich
Ruth blieb ſtehen und ſtarrte Dorival an.

S „Dazu gratuliert Jhnen die Polizei
„Sie haben es ja ſelbſt gehört.“
„Sie ſind ein merkwürdiger Menſch. Sie ſcherzen, wem

Sie in ſchlimmſter Gefahr ſind. Aus Jhnen werde ich nicht klug.“
„Wirklich? Na, mir geht es manchmal ebenſo; ich werde

aus mir ſelbſt nicht klug. Das kommt, weil ich krank bin. See
liſch, nicht körperlich.“

„Warum gehen Sie nicht zu einem Arzt
„Jch bin zu ihm gegangen. Heute morgen.“
„Und was hat er geſagt
„Das hoffe ich jetzt von ihm zu erfahren.“
Sie zog ihren Arm unter dem ſeinen hervor.
„Wir wollen lieber jeder für ſich gehen.
Sie traten in das Cafe und nahmen ihre alten Plätze ein

Der Kellner erkannte ſie und lächelte freundlich. Er zog ſich
diskret zurück, nachdem er den Kaffe gebracht hatte.

„Darf ich Jhnen dieſe Veilchen überreichen ſagte Dorival
und hielt Ruth das Sträußchen hin.

Sie nahm die Blumen dankend an und befeſtigte
Sträußchen an ihrer Jacke.

„Haben Sie die Zeitung ſchon geleſen fragte Dorival
fächelnd.

„Ja. Jch weiß ja nicht, wie ich Jhnen danken ſoll
„O, bitte
„Es muß fürchterlich geweſen ſein

„O nein
„Sie ſind ſehr geſchickt geweſen
„Danke!“
„Und haben Sie haben Sie den Brief gefunden

(Fortſetzung folgt.

das



im Regierungsbezir Merſeburg 186 gegen 422, im Regierungs
bezirk Erfurt 1468 gegen 2044, in Anhalt 63 gegen 66. Von einer
nennenswerten Erwerbsloſigkeit kann jetzt nur noch in den Großſtädten
Magdeburg und Erfurt und in Halberſtadt, Eilenburg, Mühlhauſen
und Suhl geredet werden.

Der Bedarf der Landwirtſchaft an Arbeitskräften konnte
zu einem erheblichen Teile gedeckt werden, ſo daß die Nachfrage gegen
Ende des Monats zurückging. Die Zuführung von einheimiſchen
Wanderarbeitern aus dem Rheinland, dem Freiſtaat Sachſen und
anderen Ueberſchußgebieten wurde mit gutem Erfolge fortgeſetzt; der
dabei unvermeidliche Ausfall durch Rückwanderung hält ſich in durch
aus erträglichen Grenzen. Die Spargelernte iſt beendet, die dabei
beſchäftigen Arbeitskräfte kehren meiſt in die Heimat zurück. Zum
Rübenverziehen werden vielerorts Schulkinder beſchäftigt. Bedarf
beſteht nur noch an Frauen für die Saiſonarbeit. Soweit die Unter
kunftsverhältniſſe es zulaſſen, wird der Arbeiterbedarf der Koh
lengruben und Kaliwerke laufend gedeckt. Aus dem Mans-
feldeſchen werden Bergarbeiter nach den Erzgruben im Harz und im
Hannoverſchen vermittelt.

Jn der Metallinduſtrie treten trotz teilweiſer Beſſerung
der Arbeitsmarktlagen immer wieder Vetriebseinſchränkungen und
Arbeitszeitwerkürzungen infolge von Kohlen und Rohſtoffmangel ein.
Der Streik in der Magdeburger Metallinduſtrie wurde nach mehr
wöchentlicher Dauer beendet. Bei den Betrieben der Holzverar-
beitung überſteigt die Nachfrage nach gelernten Arbeitskräften noch
immer erheblich das Angebot. Die Textilinduſtrie hat noch
immer unter der mangelnden Zufuhr an Kohlen und Rohſtoffen zu
leiden, ebenſo auch die Handſchuhfabriken in Halberſtadt und die
Kürſchnereien in Weißenfels. Die Schuhinduſtrie ſtand im Zeichen
der den Arbeitnehmern zugeſtandenen Ferien. Jn der Zucker
ind uſtrie kam es in mehreren Fabriken zu Lohnbewegungen, die
indes durchweg durch Nachgeben der Betriebe beigelegt wurden. Die
Lage in der Tab akinduſtrie verſchlechterk ſich immer mehr.
Das Baugewerbe iſt jetzt überall voll beſchäftigt, ſo daß an meh
reren Orten ein Mangel an Bauarbeitern auftritt, ſo z. B. in Zeitz,
Bitterfeld und Bernburg. Auf dem kaufmänniſchen Arbeits
markt hat ſich die Arbeitsloſigkeit der männlichen Angeſtellten infolge
Durchführung der Verordnung über Freimachung von Arbeitsplätzen
etwas gebeſſert; eine beſonders große Nachfrage beſteht nach jüngeren
weiblichen Angeſtellten, während älteren vielfach gekündigt wurde.
Die Arbeitsloſikgeit unter den Kell nern iſt noch immer nicht ge-
hoben, in Magdeburg wird eine gewiſſe Abhilfe durch Vermittlung
von Sonntagsſtellen -geſchaffen. Auf dem Markte der Haus ange
ſtellten ſieht noch immer eine außerordentlich ſtarke Nachfrage
einem faſt völligen Mangel an Angeboten gegenüber.

Turnen, Spiel und Sport
Leichtathletik. Ballſpielverein Hohenzollern“ Merſe-

burg erledigte am Mittwoch abend den erſten Teil ſeiner Vereinswett
kämpfe. Es hatten ſich zahlreiche Zuſchauer eingefunden, welche ſicher
mit dem Gebotenen zufrieden geweſen ſind. Nunmehr finden am
Freitag, den 18. Juli, abends 257 Uhr auf dem Nulandtplatze die
Schlußkäm v ſtatt, welche ebenfalls ſehr intereſſant zu werden
verſprechen. Folgende Wettbewerbe werden noch ausgetragen: 1.
100- Meter Entſcheidungslauf für Jugend, 2. 100Meter Meiſterſchafts
endlauf, 3. Speeerwerfen, 4. 100-Meter Endlauf für Sechskampf,
5. Diskfuswerfen, 6. 1500-Meter Anfängerlauf, 7. Weitſprung, B.
800Meter Vorgabelauf, 9. Reſtbewerbe für Sechskampf. Sämlliche
Mitglieder Hohenzollerns, welche auf dieſe Kämpfe verpflichtet ſind,
wollen pünktlich antreten. Das ſportliebende Publikum verſäume
nicht den Beſuch dieſer Veranſtaltung.

Srportfeſt der Landesjäger. Der Wettergott hatte den Landes
ſagen vergangenen Sonntag eine Enttäuſchung bereitet, das ſo müh-
am vorbereitete Sportfeſt fiel ins Waſſer, der Kaſernenhof war auf
geweicht und viele kleine „Saalen“ bahnten ſich einen Weg zum
Kanalabfluß. Hoffentlich hat der Herr nächſten Freitag ein Einſehen,
denn von nachm. 3 Uhr an ſoll das Sportfeſt ſtattfinden. Die Beſten
der Landesfäger wollen im friedlichen Wetlkampf ihre Kräfte meſſen.
Teils winken den Siegern ſehr ſchöne, von Gönnern geſtiftete Ehren-

W

hörden eingehend geprüft und gefördert zu werden.

preiſe. Ein Beſuch der Veranſtaltung iſt ſehr zu empfehlen. Nach
dem findet von abends 7 Uhr 30 Min. ab (je nach der Witterung)
im Garten oder Saale ein Konzert der geſammten Kapelle der 1. Ab
teilung des Freiwilligen Landesjägerkorps ſtatt.

Fußballſport. Jn den nächſten Tagen hat der Ballſpielverein
„Hohenzollern“ folgende Uebungsſpiele für ſeine Mannſchaf-
ten in Ausſicht genommen:

V. und VI Sonntag den 19. 7., 287 Uhr abends.
Jugend I gegen Jugend II, Sonntag den 20. 7., 10 Uhr vorm.
I. und II., Mittwoch den 23. 7., 247 Uhr abends,
III. und IV., Sonnabend den 26. 7., 247 Uhr abends.

Die Spiele werden alle unter Aufſicht von älteren, er
fahrenen Herren, die auf dem Gebiete des Sportes eine ge
nügende Erfahrung beſitzen, ausgetragen. Das Spiel der beiden
Jugendmannſchaften ſoll ein Uebungsſpiel für das im Sep-
tember d. J. ſtattfindende Sportsfeſt in Merſeburg ſein, z dem
der Ballſpielverein „Hohenzollern“ zwei Mannſchaften ins Feld
ſtellen wird.

erſchäedenes. Am kommenden Sonntag findet in Leipzig
ein außerordentlicher Verbandstag ſtatt. Jn der Hauptſache
werden die Vertreter nur über die neuen Satzungen zu beraten haben.

Leichtathletiſche Verbandsmeiſterſchaften werden
am 3. Auguſt in Magdeburg ausgetragen. der Platz, neue Sport
platzanlage des F.-C. Germania, weiſt eine Aſchenbahn von 400 Meter
Länge mit zwei erhöhten Kurven auf. Kreistag. Der
Saalekreis hält am Sonnabend, den 26. Juli in Halle (Müllers Hotel)
einen Kreistag ab. Leichtathletiſche Beſtleiſtungen:
Leipziger B.-C. Meiſterſchaften 1913 4 mal 100-Meter-Staffellauf in
44,5 Sek. Leipziger V. f. B. konnte im letzten Jahre bei 4 mal
100-Meter-Staffellauf die gute Zeit 45,4 Sek. herausholen. Ob
das Wiederholungsſpiel um die Mitteldeutſche Meiſter-
ſchaft am kommenden Sonntag ſtattfindet, ſteht noch nicht feſt, da
Halle 96 um Spielverlegung erſuch hat, da am kommenden Sonn-
tag die leichtathletiſchen Wettkämpfe im Saalegau ſtattfinden
Nachrichten über Aenderung der Spielregeln beim Fußball-
ſpiel kommen von England zu uns herüber und zwar kommen fol
gende Punke in Frage:

1. Der Einwurf iſt ganz zu beſeitigen und durch einen Freiſtoß
zu erſetzen.

2. Ein Tor kann unmittelbar aus einem Eckſtoß erzielt werden.
3. Bei einem Freiſtoß (oder wenn der Einwurf beibehalten wird)

iſt kein Spieler abſeits.
4. Die Strafſtoßmarke wird durch die Straflinie erſetzt.
Ob dieſe Neuregeln auch bei uns Eingang finden, bleibt abzu

warten. Die erſte Aenderung wird den Spieler zwingen, den Ball
ſtets im Spiel zu halten. Die zweite Aenderung ſtellt den Eckſtoß
nunmehr in die gleiche Linie mit dem Strafſtoß. Am bedeutſamſten
iſt die Aufhebung der Abſeitsſtellung bei den Freiſtößen. Die vierte
nun anſtelle der Strafmarke die Straflinie zu ſetzen iſt bedeu
tungslos.

LeunaWerk. (Röſſen.) Zu einer der dringendſten Aufgaben
des Staates und der Gemeinden nach dem Kriege gehört unſtreitig die
körperliche Ertüchtigung der Jugend durch Spiel
und Sport. Der Ausſchuß für Bevölkerungspolitik der Preußi-
ſchen Nationalverſammlung hat deshalb folgenden Antrag einge-
bracht:

„Die Staatsregierung zu erſuchen, Maßnahmen zu treffen,
nach denen alle Gemeinden gehalten ſind, ausreichende Einrich-
tungen für Körper- und Geſundheitspflege (Spiel-, Sport
Turn und Luftplätze) zu ſchaffen und für die zweckentſprechende
Ausgeſtaltung der dazu beſtimmten Plätze mit Geräte und An
lagen Sorge zu tragen.“
Dieſer Antrag, geboren gus der Not der Jugend, bezweckt die

behördliche Förderung der Anlage von Jugendfpiel-
plätzen. Es iſt freudig zu begrüßen, daß, wie das Aprilheft der
„Gartenkunſt“ zeigt, der Zweckverband Leuna die Anlage eines
großartigen Spiel- und Erholungsparkes im Leunga-Röſſener Wieſen
gelände plant. Der entworfene Plan iſt von dem Garteninſpektor
der B. A. S. F. Gerlach, dem Leiter der Röſſener Koloniegärtnerei,
ausgearbeitet und wert, von den ſtaatlichen und kommunalen Be

Unter Schonung

der Nutzwieſen wird dort ein Projekt zu verwirklichen geſuchtk, das
Se rege als Sporitplatz, Nützlichkeit als Erholungspark und

nheit in der Anlage aufs gediegenſte vereinigt. Man kann das
aus den der Zeitſchrift beigefügten Entwürfen, von denen Sonder
drucke vom Generalſekretariat der Deutſchen Geſellſchaft für Garten
kunſt, Frankfurt a. M., Wieſenſtr. 62 zu beziehen ſind, recht gut er
ſehen. Es wäre nur zu wünſchen, daß dieſer Plan unter tatkräftigey
Förderung der Behörden im ſozialen Jutereſſe zur Ausführung kämc
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GewiaAusrug
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F. 14. Preusg Südd. (249. Preuss.) Klassen- Lotterie

I. Klaese 1. Ziehungetag 15. Juli 10190
Ant Jede gezogens Kummer sind arel glelech hohe CObvwinno gofallen,
und war je viner auf die Tase gletcher Vanrmer In den velden

Antelnngen I und II
a

(Ohne Gewähr.) Nachdruck verboten.
In Aer Vormittageziehung wurden Gewinne über 50 Mark gezogen.

2 Gewinne zu 50000 M 60620
2 Gewinne zu 10000 M 10767
2 Gewinne zu 8000 31 62545
4 Gewinne zu 500 M 70637 165933
4 Gewinne u 400 M. 7498 44137
6 Gewinne zu 300 M 108129 111598 166049
2s8 Gewinne z 2060 M 683148 69208 74532 98696 104405

129647 139177 1490e69 162002 1753258 174090 134217 208529
80 Gewinne u 100 M 2757 11798 12434 14489 14820 17131 18521

21712 30587 33374 43263 53044 55561 58332 64961 66241 70820 76055
87956 90526 92762 99871 115539 117590 126920 154659 1656865 163579
159401 172133 173177 1770608 177112 1833449 190969 193508 200169
206573 207340 210610

In der Nachmittageziehung wurden Gewinne über 50 Mark gezogen
2 Gewinne u 80000 M 42690
2 Gewinne u 5000 M 168854
2 Gewinne zu 1000 1028794 Gewinne zu 500 M 56852 12131.4 S
8 Gewinne zu 400 M 156913 194579 109638 203013

21213 Gewinne u 300 M 139474 144261 146904 1420e88 156340 1870

34 Gewinne zu 200 M 5290 11342 26745 56683 93345 545145 6689
70837 76436 94181 119056 1833410 138363 159886 189273 101670 205149

76 Gewinne zu 100 M 83091 o 87747 33106 64864 64235 66891
70286 83794 87700 89545 9249964243 99578 100893 1082938 115080
120707 122597 123157 152048 145075 147616 154610 453407 153677
156740 158610 162808 1786323 174539 1826383 188873 102842 198887

107379

41036848 200332 200412 S

Gewinn Auszug
ar

14 Preuss,-Südd, (240. Preuss.) Klassen- Lotterie

z 2. Ziehungetag 16. Jul 1919J. Nlasso

Auf jede geaggeno
and zwar je ehner anf die Lose gielcheer Aummer In den velden

Kummor sind vrel gleich hohe Bawlnne golatten,

nungen I nnd T

Ohne Gewahr.) cKk verboten.In der Vormittageziebung wurden Gewinno ber 60 Mark geroget
2 Gewinne zu 3000 M 681248

T 4 Gewinne zu 1000 M 101482 122221
2 Gewinne zu 660 M 5253
6 Gewinne zu 400 M 87895 123174 493406
158 Gewinne au 500 M 34024 67205 72274 73767 103545 145597.

168235 192371 207860
14 Gewinne zu 200 M 7247 83489 82485 88019 97334 112146 154358
68 Gewinne au 400 M 2194 2947 9420 13091 24246 43509 47653

53206 61537 62323 62662 63574 75889 79149 83371 89634 94662 972983
102156 108331 115425 117679 458 186440 1480538 153081. 469071
1636583 191271 196762 498690 108797 202394 207822

In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 50 Alark gezogen,
2 Gewinne zu 400 206762
12 Gewinne zu 800 57 70644 87026 88043 108679 206034

5 24 Gewinne zu 200 l 42689 79470 914623 96149 108423 118935
126265 131050 132696 154659 200080 212791

76 Gewinne zu 100 M 16421 231686 265006 45140 66308 57027,
62442 65577 66689 824109 85501 90553 91155 92041 92216 102162 109785
410719 1108s52 113137 118381 424573 123617 122935 125782 1265805
132157 18346560 135633 141458 141577. 143427. 484354 186524 167182

179416 182279 180025 ſ

e
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Unſere Gefangenen kehren endlich heim!
Wie überall im Vaterlande ſoll auch in unſerer

Stadt ihnen ein Empfang bereitet werden, der in
ihnen das Gefühl erweckt: Du biſt wieder in der
Heimat!

An Merxſeburgs Einwohner ergeht darum die
Bitte mitzuhelfen. Junge Damen, die bereit ſind,
auf dem Bahnhofe den Heimkehrenden Erfriſchungen
und Liebesgaben zu reichen, wollen ſich bei

Jran Fabrikdirektor Weber, Halleſche Straße 68
melden. Liebesgaben (Zigarren, Blumen) ſind ebenda
oder bei dem Unterzeichneten abzugeben bezw. anzu
melden.

Br. TaubeVorsitanender der Kriogegeisngenen- Reimielsr.

h EKinkochgläser
in allen Gröben, sehr preiswert.

Für Gastwirte Bäüevrbecher in verschiedenen Gröben,
Blonden- und Wassergläser in weißem Glas, sowie
Gias-, Forzellan- und Steingutgebeaunehs-

Geschirr alter Art empüehlt

O. Rennmer, Hart IS,
Du Telefon 509.

Kriegsgefangenenheimkehr.
Um den Heimkehrenden einen würdigen Empfang bereiten,

eine rechtzeitige Zahlung der Unterſtützung ermöglichen und
eine zuſggende Beſchäftigung nachweiſen zu können, iſt es
unbedingt erforderlich, daß ſämtliche Kriegs- u. Zivilgefangene
umgehend in unſerer Geſchäftsſtelle

(Herr Fabrikdirektor Weber, Halleſcheſtraße Kr. 69)

gemeldet werden. Dabei iſt die Angabe des Armeekorps
unbedingt erforderlich.

Die Herrn Gemeindevorſteher ſind gehalten, bis ſpäteſtens
25. Juli die ihnen vom hieſigen Landratsamt ſeiner Zeit
übermittelten Kriegsgefangenen-Nachweisliſten an die oben
angegebene Geſchäftsſtelle einzuſenden.

Dr. Taube, Vorſitzender.

T

KriegsgefangenenHeimkehr.

Soeben eingetroften:

Grosser Goten et
in 120130 cm breiten rein wollenen Kostümstoffen

Bekanntmachung.
Die Räumung der Geiſel

und Leiha im Amtsbezirk
FranklebenſfindetamDienstag,

Mittwoch und Donnerstag, 22.
i 23. und 24. Juli d. Js. ſtatt.

Ich fordere die zur Räumung
der Geiſel und Leiha Ver-
pflichteten hiermit auf, die
Räummng der Leiha u. Geiſel
an den bezeichneten Tagen
ordnnungsmäßig ausführen zu
laſſen, widrigenfalls die

er i

meist schwarz Cheviot und Kammgarn
Räumung auf Koſten der
Säumigen ausgeführt werden
wird.

in den Preislagen von: M. 25 bäs
Diese Sachen sünd naussergewöhnlteh billig.

Die Besiehtigung sehr zu empfehlen.

III
e

e e

Raic. 35. S Zrankleben, d. 15. Juli 1919
Der Amtsvorſteher.

v. Boſe.

Vekanntanachnug.
Unter den Pferden der Land

S wirte Hermann Pohle, Euſtav
e SHüttel und Guſtav Mittag in
e Meuſchau iſt die Räude amts-
S ltierärztlich feſtgeſtellt.

Löſſen, d. 15. Juli 1919.
Der Amtsvorſteher-

d Cornelius.
1. Ausgabe im alten Rathauſe in der Burgſtraße 1

vormitiaggs von 7 bis nachmittags 2 Uhr
am Freitag, den 18. Juli 1919 für die Straßen A. J

Sonuabend, 149 KMontag, 21. a R 7Die Stammkarten der am 19, Juli 1919 abgelaufenen
Kartoffelkarten ſind zurtickzugeben. Als Ausweis iſt das
Lebensmittelheft vorzulegen. Die neuen Karten werden nur
an den Haushaltsvorſtand vder ein erwachſenes Mitglied des
Haushalts abgegeben. Dritte Perſonen erhalten die Karte
nur gegen ſchriftlichen Auftrag des Empfangsberechtigten.
Kindern werden die Kartoffelkarten grundſätzlich nicht ver
abfolgt.

2. Wer Frühkartoffeln ſelbſt angebaut hat, erhält für ſich
und die Mitglieder ſeines Haushalts zunächſt keine Kartoffel-
marken.3. Das ſrädtiſche Lebensmittelamt veröffentlicht oon Fall
zu Fall, welche Menge von Speiſekartoffeln auf die Wochen
marke verabfolgt wird.

4. Wegen Ablieferung der Kartoffelmarken durch die zu
gelaſſenen Händler bleibt es bei den bisherigen Anvrdnungen.

5. Hieſige Erzeuger, welche Kartoffeln im Kleinverkauf
zum Kleinhandelspreiſe verkaufen, ſind verpflichtet, Kartoffeln
gleichfalls nur gegen Marken abzugeben und durch Ablieferung
der Marken die verkaufte Menge nachzuweiſen. Nur die ſo
nachgewieſene Menge wird auf die von ihm erzeugte Geſamt-
ernte angerechnet.

Merſeburg, den 17. Juli 1919.,

Frühkartoffelmarken.

L.-A. II. 2057/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Seifenkarten.
Ausgabe im alten Rathaus, Burgſtraße 1 und zwar:
Freitag, den 18. Juli 1919 für die Straßen
Sonnabend 99.

Montag. A. Rvon 7 Uhr vormittags bis nachmittags 2 Uhr.
Die Abgabe erſolgt nur gegen Vorlegung des Lebens-

mittelheftes und Rückgabe der Seifenſtammkarte. Die neuen
Karten werden nur an erwachſene Perſonen des Haushalts
abgegeben. Kindern wird die Seifenkarte grundſätzlich nicht
verabfolgt.

Kinder im Alter bis zu 18 Monaten erhalten je eine Zu
ſatzſeifenkarte. Alle anderen Perſonen, Krankenhäuſer,
Wäſchereibetriebe und techniſche Betriebe, haben Seifenzuſatz
beim Landratsamt zu beantragen.

Merſeburg, den 17. Juli 1919.

L.-A. I. 686/19. Der Magiſtrat.
Roßfleiſch- und Fleiſchwaren Verkauf

findet am 18. Jnli 1919
bei Hoffmann, Brühl Nr. 6

nachm. von 2—3 Uhr auf die Orönungsnummern 2901--3000
ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be
ſteht nicht.

Merſeburg, den 18. Juli 1910.
2 I. 687/ 19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
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